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Sonnabend den 29. Juli 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1843. 


— 


Publikan dum. 
Kündigung der in der vierten Verlooſung gezogenen Kur⸗ 
und Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen. 

In Folge unſerer Bekanntmachung vom 19. d. M. 
ſind die für das zweite Semeſter d. J. zur Tilgung be⸗ 
ſtimmten 48,000 Rthl. Kurmärkiſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen und 11,600 Rthl. Neumärkiſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen in der am heutigen Tage ſtattgefundenen vierten 
Verlooſung zur Ziehung gekommen und werden, nach 
ihren Littern, Nummern und Geldbeträgen in dem als 
Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe geordnet, den Be: 
ſitzern hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, den 
Nominalwerth derſelben, und zwar der Kurmärkiſchen 
Schuldverſchreibungen am 1. November d. J. und der 
Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen am 2. Januar 
k. J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, bei 
der Kontrole der Staatspapiere, hier in Berlin, Tau⸗ 
benſtraße Nr. 30, baar abzuheben. 

Da die weitere Verzinſung dieſer Schuldverſchreibun⸗ 
gen, und zwar der Kurmärkiſchen vom 1. November 
d. J. und der Neumärkiſchen vom 2. Januar k. J. ab 
aufhört, indem die von dieſen Terminen an laufenden 
ferneren Zinſen, der Beſtimmung des § 5 des Geſetzes 
vom 17. Januar 1820 (Gefesfammlung Nr. 577) ge⸗ 
mäß, dem Tilgungsfond zufallen, ſo müſſen mit den 
letzteren die zu denſelben gehörigen 7 Zins⸗Coupons, 
Serie II. Nr. 2—8, welche die Zinſen vom 2. Jan. 
k. J. bis 1. Juli 1847 umfaſſen, unentgeltlich abge⸗ 
liefert werden, widrigenfalls für jedes fehlende Exemplar 
dieſer Coupons der Betrag derſelben von der Kapital⸗ 
Valuta abgezogen werden wird, um für den ſpäter ſich 
meldenden Inhaber der Coupons reſervirt zu werden. 
Die über den Kapitalwerth der Kur: und Neumärkiſchen 
Schuldverſchreibungen auszuſtellenden Quittungen müſ⸗ 
fen für jede dieſer beiden Schuldengattungen auf einem 
beſonderen Blatte ausgeſtellt, und in denſelben auch die 
Schuldverſchreibungen einzeln mit Littera, Nummer und 
Geldbetrag verzeichnet, ſo wie die einzuliefernden Zins⸗ 
Coupons, mit ihrer Stückzahl angegeben werden. 

Zugleich wiederholen wir unſere frühere Bemerkung, 
daß wir ſo wenig, als die Kontrole der Staatspapiere, 
uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern der 
vorbezeichneten gekündigten Kur⸗ und Neumärkiſchen 
Schuldverſchreibungen wegen Realiſirung derſelben in 
Korreſpondenz einlaſſen können, denſelben vielmehr über⸗ 
laſſen bleiben muß, dieſe Dokumente an die ihnen zu⸗ 
nächſt gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe zur weitern Be⸗ 
förderung an die Kontrole der Slaatspapiere einzufenden. 

Berlin, den 27. Juni 1843. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. v. Berger. Natan. Köhler. Knoblauch. 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die Staats⸗ 
deitung, die beiden Berliner Zeitungen und das Berliner 
Inteligenzblatt zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Pu: 
blikandum der Königlichen Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden vom 27. Juni 1843 wird das darin erwähnte 
Verzeichniß der in der vierten Verlooſung gezogenen Kur⸗ 
märkischen Schuldrerſchrelbungen über 48,000 Rthl. 
und Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen über 11,600 
Athl. nach ihren Nummern, Lıttern und Geldbeträgen 
dem gegenwärtigen Amtsblattſtück 31 als Beilage bei⸗ 
gefügt werden. Auch kann dieſes Verzeichniß ſpäter ſo⸗ 
wohl bei der hieſigen Amtsblattrendantur (Urſulinerſtraße 
Nr. 6) als in der Regjerungsregiſtratur deim Civil: 
Supernumerarſus Prehn eingefenen werden. 

Bei der Einlöſung diefer Schuld⸗Obligatlonen bleibt 
es wie bei der frühern Verlooſung den außerhalb Ber⸗ 
10 n ohnenden Beſiern ſolcher Schuldverſchreibungen 
on Saffen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Königl. 
an di. ige Hauptkaſſe abzugeben, von welcher ſie dann 
10 0 e Staats⸗Schulden⸗Tilgungskaſſe zur Mealifation 
efördern find, wogegen die Kontrole der Staatspa⸗ 

plere auch dieſesmal nur die ihr von den in Berlin woh⸗ 


nenden oder anweſenden Inhabern präſentirten Obliga⸗ 
tionen auszahlen wird. 

Dem zufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten 
Kur⸗ und Neumärkiſchen Obligationen im Breslauer 
Regierungsbezirk, welche die Beſorgung der Realiſation 
ihrer gekündigten und reſp. vom 1. November d. J. 
und 2. Januar k. J. ab nicht wieder verzinsbaren Kur⸗ 
und Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen durch die Kö⸗ 
nigliche Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, aufgefordert, 
dieſelben mit den zu letzteren gehörigen 7 Zins⸗Coupons 
Serie II, Nr. 2 bis 8, welche die Zinſen vom 2. Ja⸗ 
nuar k. J, bis 1. Juli 1847 umfaſſen, mittelſt einer 
in duplo anzufertigenden deutlich ge⸗ und unterſchrie⸗ 
benen Nachweiſung, mit Angabe der Nummern, Buch⸗ 
ſtaben und Geldbeträge und einer Speclfikation der Zins⸗ 
Coupons bei den Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen 
an die genannte Kaſſe gegen Rücknehmung einer In⸗ 
terimsquittung zur weitern Veranlaſſung bald möglichſt 
zu übergeben oder portofrei zu überſenden. 

Die Königliche Reglerungs⸗Hauptkaſſe iſt zu deren 
Annahme bis ſpäteſtens den 15. Oktober und reſp. den 
15. Dezember c. ermächtigt, und wird ſolche, ſo weit 
ſich bei der dieſſeſtigen Prüfung nichts zu erinnern fin⸗ 
det, vorſchriftsmäßig weiter befördern und nach erfolgter 
Anmweifung des Nennwerthes, für deſſen Auszahlung zu 
ſeiner Zeit ſorgen. 

Zugleich werden alle Königlichen Kaſſen aufmerkſam 
gemacht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depoſita, 
beſonders in den Kreis-, Kommunal⸗ oder Inſtitutenkaſſen 
genau nachzuſehen, ob bei denſelben verlooſete Kur⸗ und 
Neumärkiſche Schuldverſchreibungen vorkommen, und 
wenn dies der Fall fein ſollte, die Regliſation derſelben 
vorſchriftsmäßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe nachzuſuchen. 

In der Regierungs⸗Hauptkaſſe wird ein Exemplar 
der Verlooſungsliſte ausgelegt werden, und fordern wir 
die betreffenden Behörden auf, dieſe Maßregel auch bei 
den übrigen öffentlichen Kaffen zur Ausführung zu bringen. 

Breslau, den 19. Juli 1843. a 

Königliche Regierung. 


Ueberſicht. 

Inland. Unſer erhabenes Königshaus ſowie der 
geſammte preußiſche Staat betrauert ſchmerzlich einen 
großen Verluſt: am 19. d. M. ſtarb zu Bromberg 
Seine Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Preu⸗ 
ßen. — — Der rheiniſche Landtag beſchloß in 
der 33. Plenarſitzung hinſichtlich eines Antrages 
wegen der Anlage einer Eiſenbahn von Haſſelt nach 
Düſſeldorf bei des Könige Majeſtät die Unterſtützung der 
betreffenden Verhältniſſe, ſowie die generelle Vermeſſung 
und Veranſchlagung der Linie zu erbitten. Ferner wurde 
folgender Antrag: „Se. Maj. zu bitten, durch eine 
Immediat⸗Kommiſſion die gegenwärtige Lage der Natio⸗ 
nal⸗ Schifffahrt in Bezug auf den Verkehr mit dem 
Auslande einer Reviſion unterwerfen zu laſſen,“ mit 
überwiegender Majorität angenommen. Endlich beſchloß 
der Landtag, bei Sr. Maj. dem Könige zu befürworten: 
„die Gründung einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
der Rheinprovinz, ähnlſch jener von Hohenheim, aller⸗ 
gnädigſt befehlen, einen Grundbeſitz von hinlänglicher 
Größe anweiſen oder aus Staatsmuteln erwerben, und 
bel Beſetzung der Direktorſtelle den Beirath des Vor⸗ 
ſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins der Provinz 
einfordern laſſen zu wollen.“ In der 35. Plenar⸗ 
Sitzung wurde der Antrag: Seine Majeſtät zu bitten, 
er wolle zu verordnen geruhen, daß die verſchiedenen 
Zweige des rheiniſchen Rechts auf der Univerſität zu 
Bonn regelmäßig und vollſtändig gelehrt werden, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Desgleichen der Antrag: Se. 
Majeſtät den König wiederholt eben ſo dringend als ehr⸗ 
ſurchtsvoll zu bitten, die dem Landtage vorzulegenden 
Geſetzentwürfe ſo frühzeitig wie möglich, jedem einzelnen 


Mitgliede mittheilen zu laſſen. End lich wurde beſchloſſen: 
des Königs Majeftät zu bitten, allergnädigſt zu verord⸗ 
nen, daß eine Kommiſſion aus Verwaltungs = Beamten 
und ſachkundigen Wein⸗Produzenten gebildet werde, welche 
unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗ 
Provinz über die Mittel zur Abhülfe oder doch Vermin⸗ 
derung des Nothſtandes der Winzer berathen und ge 
eignete Vorſchläge machen ſolle. In der 36. Plena r⸗ 
Sitzung wurden folgende Fragen von der Majorität 
bejaht: „Beſchließt die Verſammlung, Se. Majeſtät zu 
bitten, der Induſtrie, ſo weit es erforderlich, einen ge⸗ 
nügenderen Schutz zu gewähren, und eine Immediat⸗ 
Kommiſſion anzuordnen, um wegen der in dieſer Be⸗ 
ziehung zu treffenden Maßregeln nach Anhörung einer 
aus Handels, Fabrik⸗ und Ackerbautreibenden nach den 
Vorſchlägen der Ober⸗Präſidenten aus allen Provinzen 
zu berufenden Zentral⸗Kommiſſion mit angemeſſener Be⸗ 
rückſichtigung der Anträge der Induſtriellen, ſowie nach 
einer ſorgfältigen Reviſion des beſtehenden Zolltarifs aus 
dem alleinigen Geſichtspunkte der Beförderung der Na⸗ 
tionalwohlfahrt ein Immediat⸗ Gutachten zu erſtatten?“ 
Ferner; „Ob Se. Majeſtät um Errichtung eines be⸗ 
ſondern Miniſteriums für Handel, Induſtrie und Acker⸗ 
bau gebeten werden ſolle?“ — Am 20. d. M. wurden 
die Sitzungen des 7ten rheiniſchen Provinzial⸗Landtages, 
die am 14. Mai begonnen, geſchloſſen. — Ein mini⸗ 
ſterielles Reglement macht das Verfahren bei dem Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Zenſurgericht bekannt. — Am 1., 2., 3. 
und 4. Juli wurde in Merſeburg das 300 jährige Ju⸗ 
belfeſt der Einführung der Reformation gefeiert. — Die 
Juden zu Köln haben aus Dankbarkeit für das zu ih⸗ 
ren Gunſten lautende Votum des rheiniſchen Landtages 
der Armenverwaltung zu Köln eine Summe von 800 
Rthl. übermacht. — Der König von Baiern hat 
bei dem Bundestage die Bildung eines Kölner Dombau⸗ 
Vereines der Mitglieder des deutſchen Bundes beantragt, 
und ſich auf die Dauer ſeines Lebens zu einem Jahres⸗ 
beitrage von 10,000 Gulden aus feiner Kabinetskaſſe 
verpflichtet. — Eine Bekanntmachung von Seiten der 
Regierung zu Köln unterſagt außerordentliche Volksver⸗ 
ſammlungen und Volkſtfeſte, wenn nicht vorher die po⸗ 
lizeiliche Genehmigung eingeholt worden iſt. $ 

Deutſchland. Am 15. Juli ift endlich das Urthei 
gegen Hrn. Profeſſor Jordan zu Marburg publizirt 
worden; daſſelbe lautet, außer der ſchon ausgeſprochenen 
Amtsentſetzung, auf jährigen Feſtungs⸗Arreſt und Zah⸗ 
lung des größten Theils der Unterſuchungskoſten. Ge⸗ 
gen 3 andere Männer, welche hochverrätheriſcher Unter⸗ 
nehmungen, die mit dem Frankfurter Attentat vom Jahr 
1833 zuſammenhängen, angeklagt ſind, iſt ein ähnliches 
Urtheil gefällt worden. — Am 15. Juli fand die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Mathilde Auguſte Wilhelmine 
Karoline von Schaumburg⸗Lippe mit dem Herzoge Eugen 
Wilhelm Alexander Erdmann zu Würtemberg ſtatt. — 
Die ſächſiſche 2te Kammer hat den Antrag angenom⸗ 
men: im Verein mit der Iſten Kammer die Regierung 
zu erſuchen, daß es derſelben gefallen möge, das Wahl⸗ 
geſetz vom 24. Septbr. 1831 und die damit in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Verordnungen einer allgemeinen Re⸗ 
viſion zu unterwerfen. 

Frankreich. Der Admiral Mackau hat das Por⸗ 
tefeulle des Marineminiſteriums angenommen. — In 
der Pairskammer wurden an den Minifter Guizot einige 
Fragen, in Betreff Spaniens und Irlands gerichtet, wel⸗ 
che derſelbe jedoch im Allgemeinen zurückwies. In Be⸗ 
zug auf Spanien erklärte er, daß die Inſurrektlon da⸗ 
ſelbſt in keiner Weiſe von Frankreich aus unterſtützt 
worden ſei, und daß ſich die Regierung jeder mittelba⸗ 
ren und unmittelbaren Einmiſchung in die ſpaniſchen 
Angelegenheiten enthalten habe. — Am 19. d. Mts. 
hat die Pairskammer das Ausgabebudget für 1844 ge⸗ 
nehmigt. 

Spanien. Wider Erwarten iſt der Schauplatz der Ent⸗ 
ſcheidung plötzlich von den öſtlichen Küſten nach der Mitte 


General Aſpiroz mit einem Inſurgentenheere von 6000 


bis zum 14. d. M. noch keinen ernſten Angriff gewagt, 


d. M. ſich mit dem General Aſpiroz vereinigen ſollte. 


die In ſurgenten⸗Chefs Serrano und Cortinez ſchon zu 


Spaniens verlegt worden. — Madrid wurde am 11. Juli 
in Belagerungsſtand erklärt und zu gleicher Zeit erſchlen 


Mann in der Umgegend der Hauptſtadt. Letzterer hatte 


was auch bei der Schwäche ſeines Truppencorps nicht 
räthlich war, und erwartet, daß General Narvaez ihm 
bald bedeutende Verſtärkung zuführen werde. General 
Narvaez hat nämlich von Valencia aus, einen bewun⸗ 
derungswürdigen Marſch ausgeführt. Er verließ Va⸗ 
lencia am 1. Juli mit circa 5000 Mann, ſchlug zu 
Teruel den efparteriftifchen Brigadier Ena, ſetzte dann 
ſeinen Marſch bis in die Nähe von Saragoſſa fort, und 
wandte ſich dann, nachdem ſein Corps bedeutend ange⸗ 
wachſen war, plötzlich auf Madrid, welchem er ſich 
über Calatayud ſo ſchnell näherte, daß er ſchon am 15. 


Während dem hat der Regent fein bisheriges Quartier, 
Albacete, verlaſſen, und will wahrſcheinlich im Süden 
ſeine Zuflucht ſuchen, da er ſeinen Marſch über Balazote 
nach Valdepennas nahm, wo er am 10. eintraf. Jedoch 
dürften dann ſeine Hoffnungen gar ſehr getäuſcht wer⸗ 
den, da General van Halen, der in den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen operirt, eben nicht glücklich in ſeinen Unterneh⸗ 
mungen iſt. Derſelbe hat ſich von Carmona nach Se⸗ 
villa gewandt, und da er hier unverrichteter Sache wie⸗ 
der abziehen mußte, den Weg nach Cadir eingeſchlagen. 
— Die Operationen, welche die Inſurgenten von Bar⸗ 
zelona aus unternahmen, dehnen ſich immer kühner nach 
dem Mittelpunkte Spaniens hin. Am Iten Juli waren 


Lerida, während Oberſt Prim zu Fraga (füdlic von 
Lerida) ſtand, und am 12. nach Mequinenza abmar⸗ 
ſchirte. Hier traf General Serrano mit noch 2 Bei: 


gaden zu ihm, und das ganze Armecorps ſetzte ſich dann 
Die beiden eſparreriſti⸗ 


nach Daroca in Bewegung. 
ſchen Generale Seoane und Zurbano, welche dieſem In⸗ 
ſurgentenheere gegenüber ſtanden, haben ſich bis nach 
Saragoſſe zurückgezogen, von wo Zurbano am 13. mit 
14 Bataillonen nach dem Süden ab⸗marſchirte. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein Provinz. 
Düſſeldorf, 24. Juli. Heute iſt hier der amtliche 


Bericht über die 38ſte Plenarſitzung des Landtages 


(vom 6. Juli) durch die Zeitungen bekannt geworden. 
Es fand zuförderſt eine lebhafte Debatte über den An⸗ 
trag eines Städte⸗Abgeordneten ſtatt, der verlangte, daß 
die bisherige Oeffentlichkeit der Landtags⸗Verhandlungen 
durch Bekanntmachung der Berichte in den Zeitungen 
beſchränkt werde, indem „nicht Alles in den Zeitungs⸗ 
bericht kommen“ dürfe. Der Antrag wurde von allen 


Seiten bekämpft und wurde bei der Abſtimmung (durch 
einſtimmig verworfen. 


Aufſtehen und Sitzenbleiben) 
Hierauf wurde die Tages vorher abgebrochene Bera⸗ 
thung über die vorgeſchlagenen Eiſenzölle wieder aufge⸗ 
nommen. Nach weitläuftigen Verhandlungen beſchloß 


die Verſammlung mit großer Stimmenmehrheit, „daß 


der bedrängte Zuſtand der Eiſen⸗Produktion und über⸗ 


haupt die Eiſen⸗Induſtrie Sr. Majeſtät zur ernſteſten 
Erwägung zu empfehlen und Allerhöchſtdieſelben drin⸗ 
gendſt zu bitten ſeien, mit den Regierungen der übrigen 
Vereinsſtaaten demgemäß die zu einem wirkſameren 
Schutze erforderlichen Maßregeln zu vereinbaren?“ — 


Demnächſt kam der Bericht des Zten Ausſchuſſes, über 
den „Entwurf des gemeinen preußiſchen Bergrechts und 
der Inſtruktion zur Verwaltung des Berg⸗Regals, fo 
wie der als provinzial⸗rechtlich beizubehaltenden bergrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen“, zum Vortrage. Der Ausſchuß 
ſtellte zuvörderſt den Antrag: die Verſammlung möge 
ſich dahin erklären: daß dem Staate volle Aufſicht und 
Leitung bleibe, inſoweit polizeiliche und ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Zwecke es erfordern, daß aber jenſeits dieſer Grenze 
dem Privaten alle Freiheit gewährt werden möge. Dar⸗ 
über kam es zu einer ausführlichen Erörterung, in de: 
ten Folge der Antrag des Ausſchuſſes abgelehnt, dagegen 
ein anderer mit großer Majorität angenommen wurde, 
der dahin ging, Sr. Majeſtät die gehorſamſte Bitte 
vorzutragen: „Die auf der rechten Rheinſeite der Pro⸗ 
vinz auf dem Bergbau laſtenden Abgaben, dahin zu er⸗ 
mäßigen, daß ſie denjenigen auf der linken Rheinſeite 
gleich ſtehen.“ Es wurde hierauf zu der Berathung 
der einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfes geſchrit⸗ 
ten, die, nachdem fie bis zum § 3 gediehen war, auf 
die nächſte Sitzung vertagt wurde. 


* Die Branntwein ⸗Frage. 


Es ift bereits fo Vieles über Branntwein und Mä⸗ 
ßigkeitsvereine geſchrieben und geſagt worden, daß wir 
gewiß ſchweſgen würden, hielten wir es nicht für unfere 
Pflicht, die Sache auch einmal von einer andern, und 
wie es uns ſcheint, der allein richtigen Seite aufzufaſſen 
und zur Erörterung zu beingen. Die nächſte Veranlaſ⸗ 
fung zu nachſtehenden Zeilen fanden wir in der Auffor⸗ 
derung des Poſener Branntwein ⸗Entſagungs⸗ 
Vereins an alle Aerzte Preußens, ihr Gutachten „über 
die en des nichtmediziniſchen Branntweingenufs 
ſes“ at 


0 


des Organismus, deren Produkt es iſt, zu verbeſſern 
trachten; es würde doch an einem andern Orte, vielleicht 


den Branntwein ſuchen? 


— 1378 — 
Stimmen ſich für die Schädlichkeit und die mehr oder 
weniger nachtheiligen Folgen des Branntweintrinkens er⸗ 
klären werden. Durch Veröffentlichung der eingegange⸗ 
nen Voten beabſichtigt nun der genannte Verein, durch 
gewichtige Autoritäten unterſtützt, ſeiner Wirkſamkeit ei⸗ 
nen deſto größern Nachdruck, Eingang und Erfolg zu 
verſchaffen. Ergiebt ſich nun nicht von ſelbſt, daß wir 
allen Vereinen, deren Zweck eben Verminderung oder 
völlige Ausrottung des Branntweintrinkens iſt, uns zum 
innigften Danke verpflichtet fühlen müſſen? Dürfen wir 
nur einen Augenblick zögern, uns dem ſcheinbar ſo hu⸗ 


manen Zwecke dieſer Vereine anzuſchlleßen, ihn zu un: 
terſtützen, zu fördern? 


„Diefe Fragen können, wenn wir fie in nähere Er⸗ 
wägung ziehen, unmöglich mit einem aufrichtigen Ja! 
beantwortet werden. Wie ? wir ſollten unſer Geld, un⸗ 
ſere Zeit und theilweiſe Thätigkeit Bemühungen zuwen⸗ 
den, die zwar auf ein lobenswerthes Biel gerichtet, aber 
ſo verkehrter und zielwidriger Art ſind, daß wir unwill⸗ 
kürlich an die Bürger von Schilda erinnert werden, die 
ſonſtigem Gebrauche unter Menſchenkindern entgegen, 
den Bau ihres Rathhauſes von oben anzufangen be⸗ 
ſchloſſen? Das Branntweintrinken iſt allerdings eine 
Seuche, eine Peſt geworden, die zwar nicht, wie andere 
epidemiſche Krankheiten, ihre Opfer augenblicklich weg⸗ 
rafft, aber, obgleich langſamer, doch nicht minder ver⸗ 
derblich, als jene, ja weit ſchrecklicher auf das Men⸗ 
ſchengeſchlecht einwirkt. Aber der Branntwein iſt nur 
das Symptom (das Kennzeichen) eines tiefen innern Lei⸗ 
dens des geſellſchaftlichen Körpers; er iſt das ſchlimmſte 
Erzeugniß unſeres ſocialen Zuſtandes; eine Folge von 
tiefwurzelnden, immer mehr um ſich greifenden Uebeln, 
die aber ſelbſt wieder der Grund tauſendfacher neuer 
Uebel werden. 


Wollen wir nun wirklich das Branntweintrinken aus⸗ 
rotten, ſo müſſen wir es bei ſeiner Wurzel anfaſſen. 
Es genügt nicht, das Geſchwür auszuſchneiden oder aus⸗ 
zubrennen, wenn wir nicht vorher die verdorbenen Säfte 


unter anderer Geſtalt, wieder hervorbrechen. Alſo erſt 


die Urſachen der Krankheit entfernt, und die Krankheit 


ſelbſt wird bald gehoben fein. So lange aber der Pro⸗ 
letarler — und er hauptſächlich iſt dem Branntwein er: 
geben — ſich mit all' ſeiner Arbeit, Mühe und An⸗ 
ſtrengung nicht mehr verdient, als was, nach Abzug der 
Steuern und Abgaben, wie das zu dürftiger Bekleidung, 
armſelſger Wohnung und ſpärlicher Beheizung Nöthige 
gerade hinreicht, um für ſich, fein Weib und feine Kin⸗ 
der etwas Brot, Kartoffeln, Salz und Branntwein zu 
kaufen, ſo lange werdet Ihr nicht im Stande ſein, ihn, 
der in ungeſunder Wohnung, elend gekleidet und ſchlecht 
genährt jahraus jahrein, ohne Ausſicht auf eine Aende⸗ 
rung zum Beſſeren, das gleiche erbärmliche Leben fort⸗ 
zuführen gezwungen iſt, vom Branntwein völlig zu ent⸗ 
wöhnen. Ihr werdet es nicht im Stande ſein, ſo lange 
der Branntwein dem Proletarier die warme Suppe, das 
Fleiſch, die Butter, die ſchützende Kleidung, das Bett, 
die geheizte Stube, das Bier, den Wein u. ſ. w. der 
bevorzugten Mitglieder der Geſellſchaft erſetzt und erſetzen 
muß; fo lange er für feine wenigen Pfennige ſich nichts 
anſchaffen kann, was ihm, gleich dem Branntwein, eben 
fo als Reiz⸗ wie augenblickliches Nervenſtärkungsmittel 
zu dienen vermöchte. Mögt Ihr dem Proletarier zehn⸗ 
mal vorhalten, daß ihm der Branntwein ſchädlich, ja 
verderblich ſei, Ihr werdet ihn ſo wenig von der Be⸗ 
nutzung deſſelben, als feines Stärkungs⸗ und Betäu⸗ 
bungsmittels, abhalten, als ihr einen ſogar gebildeten 
Mann, der von unerträglichem Zahnweh gepeinigt iſt, 
an dem Gebrauche betäubender Sachen, und ſollte er 
noch fo ſehr von ihren, feiner Gefundheit und im Ber 
ſondern feinen Zähnen nachtheiligen Wirkungen über⸗ 
zeugt ſein, werdet verhindern können. Beide 

Selbſt wenn der von Herrn Wit v. Dörring in 
menſchenfreundlicher Abſicht ergangenen Aufforderung ent⸗ 
ſprochen und ein wohlfeiles Kartoffelbier zur Verdrän⸗ 
gung des Branntweins bereitet würde, fo erfolgte für 
das Elend der arbeitenden, beſitzloſen Klaſſe, welches in 
genaueſter Wechfelwirfung mit dem Schnapstrinken eben 
ſo ſehr Grund als Folge von dieſem iſt, noch immer 
keine ausreichende Abhilfe. Abgeſehen davon, daß das 
neue Getränk ohne die Eigenſchaften des Branntweins 
ihn nicht beſeitigen, mit ihnen das alte Uebel aufrecht 
erhalten würde, ſo wäre das Kartoffelbier immer nur 
ein Palliativ- (Verhüllungs⸗), nimmermehr ein wirk⸗ 
liches Heilmittel. 


Wie? wir wollen ein Surrogat (einen Erſatz) für 
Iſt nicht der Branntwein, 
wie ſchon oben geſagt, ſelbſt ein Surrogat? Und wir 


ſollen uns nach einem Surrogat für ein Surrogat um⸗ 


ſehen? Kehren wir doch vielmehr zu dem Urſprüngli⸗ 
chen, zu dem, was jedes Surrogat überflüſſig macht, 
zurück; laſſen wir den Proletarler Theil nehmen an den 
Gütern dieſer Erde, die ſich bisher nur ein kleiner Theil 


der Geſellſchaft zum ausſchließlichen Genuß aneignete; 
errichten wir das ſoclale Gebäude auf einer neuen, auf 
der allein vernünftigen Grundlage, nach welcher ohne 


zugeben. Es läßt ſich wohl mit ziemlicher Ge⸗ die bisherigen Unterſchiede und Vorrechte der Geburt, 


wißheit vokausſehen, daß dle meiften, wenn nicht alle, des Vermögens u. ſ. w. alle Menſchen einen gleichen 


Anſpruch auf die allgemeinen Güter, materielle 
wie geiſtige, zu erheben berechtigt ſind! 

So lange wir dies nicht thun und das bisherige 
Prinzip gelten laſſen, müſſen wir auch ſeine Conſequen- 
zen geduldig hinnehmen, und uns nicht wundern, daß 
alle Bemühungen, alle Belehrungen von Seiten der 
Mäßigkeits⸗ und Entſagungs⸗Vereine von geringem Er. 
folge begleitet ſind. Mögt Ihr ſelbſt Abbildungen 
von dem Ausſehen und der Beſchaffenheit der Trinker: 


und Säufer⸗Magen nebſt ermahnungsvollen Worten zu 


Tauſenden verbreiten, Eure Anſtrengung wird nur we⸗ 
nig Früchte tragen. 


Hättet Ihr wenigſtens noch, wie 
der Pater Matthew in Irland, eine Bevölkerung vor 
Euch, die, obgleich Jahrhunderte lang geknechtet, doch 
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das Bewußtſein der gegen fie geübten Unterdrückung be 


wahrt, und nicht aufgehört hat nach einem beſſern Looſe 
zu ringen, die ſich ihrer Kraft trotz ihres Elendes be: 
wußt iſt, und die Ihr zu Tauſenden, ja zu Hundert 
tauſenden, verſammeln, und ihr in begeiſterter Rede die 


Mäßigkeit, die Entſagung als hauptſächlichſtes 


Mittel ihrer Befreiung zu Herzen führen dürftet, viel 
leicht — daß es Euch gelänge, auch unſere arbeitende, 
beſitzloſe Klaſſe zur Abſchwörung des Branntweins zeſt⸗ 
weiſe zu bewegen. Indeß nur durch Hinweiſung auf 
ein bald und ſchon Hienieden für fie beginnendes glück 
licheres Leben vermöchtet Ihr ſie zur einſtweiligen 
Entſag ung zu bringen. Völlig verbannt und ber⸗ 
tilgt kann der Branntwein mit feinen Folgen, rin 
Laſtern und Verbrechen allein dadurch werden, daß wir 
ihm ſeinen Stützpunkt, den Mangel, die Armuth 
und das Elend wegreißen, dadurch, daß wir die maz 
terielle und geiſtige Lage der arbeitenden, der zahl: 
reichſten, aber bisher unglücklichſten Menſchenklaſſe nach 
den Anforderungen der Vernunft verbeſſern. Sodann 
iſt wohl zu beachten, daß die materielle (dle fociale) 
und die geiſtige Hebung der untern Volksklaſſen gel: 
chen Schritt zu halten, wenigſtens gleichzeitig zu begin 
nen habe, und daß nicht die eine der andern, z. B. 
die fochale der geiſtigen vorhergehen müſſe. Seht 
treffend ſagt ein neuerer Schriftſteller: „Es iſt ebenfo 
nutz⸗ und fruchtlos, das Volk zur wirklichen Freſheſt 
zu erheben, es an den Gütern des Daſeins zu bethelz 
ligen, ohne es von der geiftigen Knechtſchaft zu erlösen, 
als den umgekehrten Weg einzufchlagen, Ihr ſeid noch 
keineswegs von der Wahrheit durchdrungen, daß die gel: 
ſtige und ſociale Freiheit miteinander ſtehen und fallen, 
ſonſt würdet Ihr es aufgeben, dem Volke nur von der 
Geiſtesfrelheit zu ſprechen, oder ihm ſtatt der wirklichen 
focialen Freiheit das Phantom eines „freien Stone? 
vorzuhalten. Das Volk, das „im Schweiße ſeines 
geſichts“ arbeiten muß, um fein elendes Daſein zu fik 
ſten — das Volk, das nicht frei thätig fein kann — 
dieſes Volk bedarf des Glaubenswahns wie des Bran 
weins; der erſtere iſt ſeinem gebrochenen Herzen ein a | 


unerläßliches Bedürfniß, als der letztere ſeinem ſchmachten 
den Magen und es iſt eine grauſame Ironie, von Skla⸗ 
ven oder Verzweifelnden Nüchternheit und Heiterkeit dis 
Geiſtes zu verlangen. So lange Ihr das Volk nicht 
aus dem Zuſtande des Thieres erheben könnt oder 

laſſet ihm auch das Bewußtſein, oder vielmehr die 
wußtloſigkeit des Thieres. Es giebt nur Eine Kne 
ſchaft, wie es nur Eine Freiheit giebt. Das % 
des Menſchen, das Spezifiſche, wodurch er ſich hom 
Thiere unterſcheidet, beſteht eben in feiner freien, von 
jedem äußern Zwange unabhängigen Thätigkeit. I 
Freiheit iſt, wie das einzige Leben, ſo auch der einzige 
Genuß des Menſchen. So lange dieſe eine und game 
Freiheit nicht hergeſtellt iſt, lebt der Menſch nicht 10 
menſchlich, ſondern mehr oder weniger thieriſch; er hat 
entweder ein unglückliches Bewußtſein, das Bewußt 
feines Elends, oder er ſchwelgt in Müſſiggang 
materieller Genußſucht, greift zu den bekannten, I 
benden Mitteln, zu Opium, Glaubenswahn und Bra 
wein, ertödtet fo alles Lebensbewußtſein in ſich und 
ſinkt zum Ideal aller Braminen, Rabbinen und Mönche, 
aller Pfaffen, Pietiſten und Mucker hinab.!“ 
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In l a n d. 
Berlin, 26. Juli. Se. Maj. der König 00 | 


Allergnädigſt gerubt: dem Polizeidirektor v. Claufewig 
zu Danzig den Charakter eines Polizei⸗-Präſidenten 
verleihen; und den bisherigen Dre Clan 
Neuenburg zu Arnsberg als Rath an das Ober 
Appellationsgericht zu Greifswald zu verſetzen. . 
Ihre K. H. die Prinzeſſin von Preußen um 
Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin Loulſe, Kön 
Hoheit, ſind von Weſmar zurückgekehrt. 55 
Angekommen: Se. Exc. der Geh. Staatsmilſ 
ſter v. Kamptz, von Dresden. Der Gen.⸗Major und 
Commandeur der Aten Garde⸗Kavalerie⸗ Brigade, i 
v. Walderſee, von Karlsbad. — Abgereiſt: © 
Exc. der Königl. ſächſiſche Gen, Lieutenant v. Schrei 
bershofen, nach Dresden. 
* Berlin, 26. Jul. unter den hieſigen Künf⸗ 
lern und Kunſtkennern erregen die, auf den Wunſeh 
Sr. Maj. des Königs bei dem Buchhändler Reimer in 
Kupferſtich erſchienenen Skizzen, welche Cornelius über 
das im vorigen Winter ſtattgefundene ſinnreſche Hof, 
feft mit feiner Meiſterhand entworfen hat, große Be⸗ 


Unſer berühmter Kupferſtecher Eichens hat 
der ſehr gelungen iſt. 1 a 
i lätter befindet fich der italieniſche Text des Ta 
9 Ueberſetzung von Raupach. Se. Majeftät 5 
ben davon ein Prachtexemplar als Geſchenk für = 4 
nigin Victoria beftimmt. — Der Enthuſiasmus 1 
tes Publikums für die Madame Pauline Garcia⸗Viar⸗ 
dot steigert ſich täglich immer mehr. Unſere en 
Muſikmeiſter betrachten dieſelbe als die erſte jetzt lebende 
Sängerin, und behaupten, daß ihre 
gerinnen, ſelbſt die a? ‚Sonntag ꝛc. 
i Garcia aushalten. 2 
RE: en in dieſen Blättern unſer 
Mißfallen über die Verhandlungen des Rheiniſchen 
Landt e 
99 l de Dotation der Geiſtlichkeit, und 
wieder um dle Geistlichkeit drehen ſich hauptſächlich die 
Anträge und dann noch um das Feſtſtellen, um das Auf: 
rechterhalten der Aristokratie in ihren Befugniſſen; wenn 
wir auch das Talent, welches die Redner in dieſer Be⸗ 
ziehung entwickelt haben, anerkennen, ſo können wir der 
Geſinnung nicht unſern Beifall geben. x Was eigentlich 
im Hintergrunde der Rheinländiſchen Wünſche und Hoff⸗ 
nungen liegt, der wahre Sinn dürfte hervorbrechen, 
ehe wir es vermuthen. An eine diesjährige Zuſammen⸗ 
berufung der Ausſchüſſe glaubt man nicht mehr. — Der ge⸗ 
ſunde und brave Sinn der Sachſen hat die Vorleſung 


wunderung⸗ 
den Sich beſett, 


keinen Ver⸗ 


des fo viel und oft geprieſenen Hrn. Wales rode, die 


er in Leipzig gehalten und die eine lahme Nachahmung 
Saphirs war, allgemein gemißbilligt. Der unter dieſem 
Namen nach Königsberg eingewanderte und daſelbſt mit 


Güte überhäufte Holſteiner Cohn hatte ſich nicht ent⸗ 
blödet, im benachbarten fremden Lande, in Sachſen, wo 


wir überhaupt nicht viel Sympathieen haben, — die 
Schwächen, Verirrungen und Mißgriffe unſerer Regie⸗ 
rung, wie er es nannte, ſchonungslos aufzudecken und 
fade Witzelelen darüber zu machen: das iſt feige. Spreche 
er ſolches in Preußen aus mit Anſtand und Kühnheit 
— und man wird ihn loben; doch im Auslande ver⸗ 
höhne er nicht das Land, dem er jetzt angehören will. 
Nach der Art und Weiſe, wie er geſprochen, möchte 
man glauben, daß Königsberg ihn wohl ſelbſt ausgeſto⸗ 


ßen haben mag. — In Bezug auf die Feier der tau⸗ 


ſendjährigen Selbſtſtändigkeit Deutſchlands iſt von un⸗ 
ſerm Kriegs⸗Miniſterium der Befehl an die Komman⸗ 
danten der Preußiſchen Feſtungen ergangen, daß an dem 
Feſtſtage Kanonenſchüſſe in allen Preußiſchen Feſtungen 
gelöſt werden ſollen. Was zur feſtlichen Begehung des 
Tages in den Deutſchen Bundesfeſtungen geſchehen ſoll, 
hängt von der Beſtimmung des Bundestages ab. 

f (Magdeb. Z.) 
Paotsdam, 21. Juli. Früher hieß es, daß der Pre⸗ 
diger Sydow abſichtlich aus England zurückzukehren 
behindert werde, indem einige ſeiner Collegen, die in 
gleichen Angelegenheiten dorthin geſandt waren, gewünſcht 
hätten, daß allein ihre Anſichten über die anglikaniſche 
Kirche und deren Einfluß auf das religiöſe Leben der 
Gemeinden hier bekannt würden. Herr Sydow ſei ganz 
entgegengeſetzter Meinung, daß nämlich das kirchliche Le⸗ 


ben in England abgenommen habe, ein todter Buchſta⸗ 
benglaube an deſſen Stelle zu treten in Ausſicht ſtehe, 
wenn nicht ſolche Maßregeln getroffen würden, die eine 
Annäherung an das deutſche Weſen bezweckten, wie es 
ſeit 30 Jahren in der evangeliſchen Kirche lebendig her⸗ 


vortritt, fern von allem ſogenannten Pietismus. Dieſe 
auf wiſſenſchaftlichem Grunde ruhende Anſicht ſcheint bei 
einer großen Anzahl Geiſtlicher der anglikaniſchen Kirche 


— im Gegenſatze zum Puſeyismus — Beifall gefun⸗ 
den zu haben, und Briefe aus London verſichern, daß 
die Königin Viktorla, nachdem ſie Herrn Sydow näher 
kennen gelernt, ſeinen Anſichten vollkommen beipflichte 


und es demnach ihr Wunſch fei, die erwähnte Annähe⸗ 


tung zu bewirken. Jedenfalls iſt fo viel gewiß, daß die 


Königin mehrfach mit Herrn Sydow über kirchliche An⸗ 
gelegenheiten ſich unterhalten und daß fie die Urfache iſt, 


daß derſelbe noch nicht zurückgekehrt, indem fie ſeine 
Das 
könnte eine glückliche Vermittelung der Extreme abge⸗ 
ben; gewiß iſt auch Here Sydow der Mann, dem es 
nicht um ſeine Perſon, ſondern um die Wahrheit zu 
thun iſt, wie er es mit evangelſſcher Freimüthigkeit dar⸗ 
wären wir mit Hilfe unſerer Handel und Induſtrie be⸗ 


längere Gegenwart dort ausdrücklich begehrt hat. 


gethan hat. (D. A. 3.) 


(Reglement der bei den ruſſiſchen Grenz⸗ 


zollämtern an der preußiſchen Grenze errich⸗ 
eren Merkepäge) biſch 3 ch 
lage zu No. 25 des Amtsblattes der königl. oſtpreußi⸗ 
ſchen Regierung iſt das Reglement „der dei den ruſſt⸗ 
ſchen Grenzzollämtern errichteten Marktplätze“ gleich ei⸗ 
ner einheimiſchen Verordnung wortgetreu enthalten. Mit 
24 Markttagen, „beſtimmt zum Verkauf ländlicher Er⸗ 
zeugniſſe und Handwerks⸗Arbeltswaaren,“ werden ſechs 
ruſſiſche Zollämter zu Gunſten Preußens dotirt. — 
Werden indeſſen unſere Bauern und Handwerker ſich in 
den Text ruſſiſcher Zollbeſtimmungen und zumal in die 
amtlichen Kommentatoren deſſelben ohne Weiteres zu 


ſinden wiſſen? Dle Transporte follen unter Bedeckung 


der tuſſiſchen Grenzwache nach den Marktpla 
2 0 ktplätzen und 
zurück nach Preußen, und zwar hin am Tage vorher 
und am Markttage ſelbſt um 10 und 12 Uhr Vor⸗ 


— — 


mittags und um 2 Uhr Nachmittags, dagegen zurück 


berühmten Vorgän⸗ 


n; was wir damals bemerkten, 


wird bei uns für 16 Thlr. gekauft); Zinngefäße vom 


In der außerordentlichen Bei⸗ 


x 
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es, hier das Mitleid 


e des in Anſpru 
ſtändlich darzuſtelen, ſpruch zu nehmen und um⸗ 


ft wie eine arme, ihres Ernähr 

beraubte Familie deſſen Rückkehr 3 ae 
hart und in Elend vergeht und wie ihm ſelbſt Gram 
um die Seinen Züchtigung wegen Nachläßigkeit zuzieht. 
Dieſes ſind nur nothwendige Folgen. Allein wir füh⸗ 
len uns in unſerer Nationalehre verletzt, daß während 
zwischen den Herrſchern die innigſſen verwandiſchaft⸗ 
lichen, die zarteſten diplomatiſchen Beziehungen ſtattfin⸗ 
den, in unſerer Identität mit dem Könige ein völker⸗ 
rechtswidriger Unterſchied gemacht wird. Rußland hat 
die Kartell⸗Konvention mit zuvorkommendem Anſtande 
aufgehoben; es verletzt mithin mehr noch als den An⸗ 
ſtand, wenn es für Deſertionen feiner Krieger zu Re⸗ 
preffalien ſchreitet. Nationalhaß wie ehemals iſt durch 
harte Regierungsmaßregeln wenigſtens gegenſeitig nicht 


vom Zollamte nach der Grenze am Markttage ſelbſt 
oder an dem darauf folgenden Tage um 9 und 11 Uhr 
Vormittags und um 1 Uhr Nachmittags abgefertigt 
werden. Durch dieſe Umkehrung der Zeit iſt der Un⸗ 
bequemlichkeit ſich begegnender Wagenzüge vorgebeugt. 
Erfordert werden ferner ſorgfältige Frachtbriefe der preu⸗ 
ßiſchen Zollämter über Quantität und Qualität der 
Waaren, um ſie „in einem zu dieſem Zweck gegebenen 
Buche“ einzutragen; können die Ueberbringer der Waa⸗ 
ren⸗Transporte einen ſolchen Frachtbrief nicht nachwei⸗ 
ſen, ſo wird durchaus verlangt, daß ſie über dieſe Waa⸗ 
ren „eine nach der beſtehenden Ordnung zu fertigende 
Anzeige“ machen ſollen. Dergleichen Declaratlonen aber, 
von denen es keine gedruckten Formulare giebt, zu ferti⸗ 
gen, ohne hin und wieder in ſehr koſtſpielige Strafen 
zu verfallen, iſt das ſchwerſte Studium der ruſſiſchen 
Spediteure. Liegt gleich in der Beſtimmung, daß „wenn 
die Ueberbringer kein Geld zur Entrichtung des Zolles 
für die gebrachten Waaren haben ſollten, den Zolläm⸗ 
tern erlaubt iſt, ſich mit einer zuverläſſigen Bürgſchaft 
ruſſiſcher Unterthanen bis zur Beendigung des Marktes 
zu begnnügen,“ eine durch den hohen Tarif vorſichtlich 
gebotene Milde, ſo dürfte es doch ſchwer halten, an den 
wüſten Grenz⸗Rogatken, wo die Maiktgefälle ausnahms⸗ 
weiſe erhoben werden, Bürgſchaften gehörig qualifizirter 
Unterthanen zu beſchaffen. Wir wollen es nicht weiter 
rügen, daß Mühiſteine, eben weil fie 3 Kopeken vom 


Ideen klar oder dunkel geleitet, einander näher gerückt 
ſind. Sie ſympathiſiren in ihren Rechten und Leiden 


Fürſten unterworfen ſind — die Legitimität der Men⸗ 
ſchenliebe. Es dürfte hinlänglich ſein, dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Gegenſtand zur Sprache gebracht zu haben, um 
der Abhilfe eines wahrſcheinlich nicht zur Kenntniß Sr. 
Maj. des Kaiſers gelangten Verfahrens gewiß zu ſein. 
Denn eine fo thatfächliche Unterſcheidung zwiſchen Volk 
und König, weil die öffentliche Meinung gegen das Be⸗ 
ſtehen der Kartell-Konvention ſich zuerſt ausſprach, wäre 


Pud zahlen, dem Wägen unterworfen ſind — ſie könn⸗ ein demokratiſcher, darum ſchon undenkbarer Mißgri 
ten ja ausgehöhlt und mit verbotenen Waaren oder ges des ſelbſtberathenen Herrſchers. (Königsb. Z.) 


fährlichen Korreſpondenzen gefüllt fein! —; allein die 
$$ 9 und 11 des Reglements (die wörtlich gebieten: 
„Alle ſolche Sachen, bei deren Zurückbringung das Zoll: 
amt in Zweifel gerathen kann, ob fie wirklich dieſelben 
find, die gebracht worden find, werden mit dem Zufuhr 
ſtempel auf Siegellack geſtempelt, auf einem beſonderen 
Papiere aufgelegt und an die Waaren mittelſt Spagat 
oder anderer dicker Schnüre angehängt. Von den zum 
Zurückführen nach Preußen übriggebliebenen Waaren 
müſſen an den Grenz⸗Rogatken dieſe angehängten Stem⸗ 
pet nach vorhergegangener Beſichtigung wieder abgenom⸗ 
men werden,“) machen die wichtigen, von uns keines⸗ 
wegs nachgeſuchten Konzeſſionen etwas bedenklich. Denn 
jedem Vernünftigen wird es klar einleuchten, daß die 
angedeutete Verwechſelung zunächſt bei Biegelfteinen, 
Dachpfannen, Töpferwaaren, Radfelgen, Faßzapfen u. 
ſ. w. ſtattfinden könnte; welche Zeit- und Spagatver⸗ 
ſchwendung, welche Kontrole von Seiten der ruſſiſchen 
Zollbehörden iſt erforderlich, um ſich bei dieſeu Gegen: 
ſtänden vor Verwechſelung ſicher zu ſtellen! Außerdem 
können nach $ 12 „die dem Stempeln unterworfenen, 
auf dem Markte verkauften Waaren dem Zollamte an: 
gezeigt werden, um die Sſegellackſtempel von denſelben 
abzunehmen und ſtatt dieſer, andere kleinere oder mit 
Druckerſchwärze aufgedruckte Stempel ihnen beilegen zu 
laſſen.“ Dieſes wird, da zwiſchen „Können“ und „Sol⸗ 
len“ nicht überall ein geſetzlicher Unterſchied beſteht, die 
ruſſiſchen Käufer abſchrecken, indem — abgeſehen von 
anderweſtiger Beſchwerniß — der geſtempelte grobe lei⸗ 
nene Sack den ungeſtempelten verdächtigen wird. 
Wenden wir uns nunmehr zu den. Gefallen, Alle ro⸗ 
hen Produkte, die wir von Rußland beziehen, ſind zoll⸗ 
frei oder nur gering beſteuert, hingegen iſt Alles, was 
an Induſtrie nur ſtreift, prohibitivartig belaſtet. Zim⸗ 
merarbeit vom Pud (etwas über 1 Stein Berl. Gew.) 
2 Rub. Silb. (ein behauener Balken würde alſo 60 
bis 80 Thlr. Eoften); Schmiedearbeit (ohne abgefeilt 
und ohne Politur) vom Berkowitz (ungefähr 1 Schiff⸗ 
pfund) 36 Rub. Silb. (das Schiffpfund Stangeneiſen 


Köln, 22. Juli. Unſere Landtags⸗Deputirten find 
geſtern von Düſſeldorf zurückgekehrt, ohne daß irgend 
eine Empfangsdemonftration ſtatthatte oder ihre Ankunft 
vom größeren Publikum auch nur beachtet wurde. — 


Wochen eine gefteigerte Regſamkeit gewonnen, und man 
iſt jetzt mit Abtragung der an der Nordſeite angebauten 
oder anſtoßenden Gebäulichkeiten, worunter das Kapitels⸗ 


det und der Bau gleichmäßig auf beiden Seiten nach⸗ 
drücklichſt gefördert werden ſoll. An Geldmitteln fehlt 
es vorläufig nicht, da mehr als 100,000 Thaler zur 
Verfügung ſtehen. — Man will mit Beſtimmtheit wiſ⸗ 
ſen, daß unſer neuer Zeitungscenſor, Graf Eulenburg, 
ſehr gemeſſene Inſtruktionen hinſichtlich der Handhabung 
feines Amtes mitgebracht, daß er der Kölniſchen Zeitung 
in letzter Zeit manche früher gewiß für unverfänglich ge⸗ 
goltene Artikel geſtrichen haben ſoll. Sein Vorgänger, 
Herr v. St. Paul, iſt nach Berlin zurückgekehrt, um 
dort in einer andern Stellung verwendet zu werden. 
(F. J.) 
Deut ſchlan d. 
Dresden, 24. Juli. Das Präſidium theilte heut 
der zweiten Kammer mit, daß nach einem allerhöchſten 
Dekret am 21. k. Mes. die Kammerſeſſion geſchloſſen 
wird. > ann 
Leipzig, 25. Sul. Hier iſt folgende Bekanntma⸗ 
chung erſchienen: „Die diesjährige Hauptverſammlung 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung wird am 21. und 22. Septbr. d. J. in 
Frankfurt a. M. ſtattfinden. Das Nähere darüber wird 
ein ſpäter zu veröffentlichendes Programm enthalten. 
Wir laden dazu alle Vereine, die ſich nach der Verab⸗ 
redung vom 16. Septbr. 1842 bei uns gemeldet ha⸗ 
ben, und alle Freunde des Vereins brüderlich und er⸗ 
gebenft ein. Leipzig, 12. Juli 1843. Der d. 3, di 
rigirende Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. In 
Abweſenheit des Vorſitzenden und für denſelben der Kir⸗ 
chenrath Dr. Konrad Benjamin Meißner. Dr. phil. 
Karl Großmann, Katechet zu St. Petri, d. Z. Sekre⸗ 
tär und Archivar.“ f e 
Nach einer Mitthellung der „Mannheimer Abend⸗ 
Zeltung“ von hier lebte der frühere Herausgeber der 
„Lokomotive“, Hr. Held, in Leipzig ſeit dem 1. April 
vorigen Jahres auf eine Aufenthaltskarte, und erhlelt 
am 4. Mal d. J. den polizeilichen Befehl, die Stadt 
zu verlaffen, weil fein Paß und Heimathsſcheln abge 
laufen ſeien. Hr. Held reiſte nach Preußen, ließ ſich 
einen neuen Paß und Heimathſchein ausſtellen, kam 
zurück und verlangte abermals Aufenthalt, auf Befragen 
angebend, daß er die Nutznießung der „Lokomotive“ 
habe. Außerdem brachte er ein Atteſt des Erfurter Ma⸗ 
giſtrats bei, daß er in Erfurt ein Haus eigenthümlich 
beſitze, und auch ſonſt über die nöthigen Exiſtenzmittel 
zu verfügen habe. Hr. Held erhielt 4 Wochen lang 
keine Reſolutjon. 1 u 
verboten, weil Hr. Held die Einkünfte der Zeitſchrift be⸗ 


Pfunde 30 Kop.; Kupfergefäße (das Pfund Kupfer 
koſtet in Rußland 11 bis 12 Sgr.) vom Pud 6 Rub. 
Silb. 90 Kop.; ausgearbeitete Felle vom Pfund 1 Rub. 
Silb.; Mützen, aller Art, mit Pelz von dem zur Ein⸗ 
fuhr erlaubten vom Pfund 4 Rub. Silb.; Schweine: 
borſten (verarbeitete) vom Pfund 2 Rub. Süb,; ges 
pflückte Federn vom Pfund 15 Kop.; Seife, nicht 
wohlriechende (die in Rußland für 2 Thlr. 15 Sgr. 
gekauft wird) vom Pud 5 Rub. Silb.; Käſe vom Pud 
5 Rub. Silb.; Körbchen von Schilfrohr, von Stroh ıc 
vom Pfund 6 Rub. Silb. — Gegen ſolche Gefälle 


fördernden Seehandlung bereit, Rußland ſämmtliche bez 
arbeitete und unbeardeitete Erzeugniſſe abzunehmen. 
Demnach wäre es rathſam, dieſe Märkte zum Handel 
mit nur zollfreien Artikeln als „Baum⸗ und Feuer: 
ſchwämmen, Baumrinde, Linden⸗ und Ulmenbaſt, Baſt⸗ 
ſtricken (falls unſere Forſtgeſetze nicht dawider ſind), 
großen und kleinen Beſen von Gras und Ruthen, 
Schilfrohr aus eigenen Sümpfen, Eiern und Küchen⸗ 
gartenſamen“ zu benutzen; allein — wenngleich nicht 
ſo vortheilhaft als der Pelzhandel mit den amerikaniſchen 
Stämmen — dürfte dieſer Handel doch leicht ähnlichen 
Gefahren unterworfen ſein. Es könnte nämlich ein 
Bauer oder Handwerker ſich zufällig über die ſtrenge 
Demarkationslinie des Marktes verlieren; er würde dann 
ergriffen und in ein Regiment abgeführt werden, um 
feinen Irrthum am Kaukaſus zu büßen. Seit der Auf⸗ 
hebung der Kartell⸗Konvention hat ein ſolches Verfah⸗ 
ten ſchon mehrmals ſtattgefunden. Wir verſchmähen 


Hierauf eröffnete man Hrn. Held, daß, da die „Loco⸗ 
motive“ verboten ſei, ſein fernerer Aufenthalt in Leip ig 


Held begab ſich nun auf den nahegelegenen Ort Stöt⸗ 
terig, gab der Behörde feine Papiere ab, und erhielt 
für ſich und ſeine Gattin Aufenthalt auf drei Monate, 
bis 27. September d. J., worauf er ſich bis dahln 
eine Wohnung miethet, ſeine Meubles hinbringen läßt ze, 
Heute nun wird ihm plötzlich von der Orts⸗Polizei von 
Stötteritz eröffnet, daß man die auf drei Monate gege⸗ 


und ahnen eine Legitimität — der auch ihre chriſtlichen 


Die Arbeiten an unſerem Dombau haben feit ein paar 


Inzwiſchen wurde die „Lokomotive“ 


jöge, der Buchdrucker Reclam aber die Conceffion habe. 


mehr anzufachen, indem die Nationen, von allgemeinen 


haus, emſig beſchäftigt, da die bisher blos der Südſeſte 
gewidmete Thätigkeit fortan auch der Nordſeite zugewen⸗ 


keinen Zweck, er alſo die Stadt zu verlaſſen habe. Hr. 
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bene Aufenthalts⸗Erlaubniß ſchon heute zurücknehme, und Kriegsminiſter) gerichtet haſt, daß Du wegen der Schwie⸗ 


Hr. Held Stötteritz zu verlaſſen habe. Aber die Poli⸗ 
zeibehörde gab auch einen Grund für dieſe feine Aus: 
weiſung an. Hr. Held hatte nämlich vergeſſen, ſeinen 
ein und einhalbjährigen Sohn anzumelden. Hr. Held 
wird gegen dieſes Verfahren Beſchwerde beim Miniſte⸗ 
rium und endlich beim König oder den Kammern einlegen. 

Schnepfenthal, 21. Juli. Der Sohn des Prin⸗ 
zen von Preußen Königl. Hoheit, Prinz Frie⸗ 
drich, mit feinem Militär- Gouverneur, Herrn Oberſt 
v. Unruh, einem ſeiner Lehrer, Herrn Heller, und drei 
Geſellſchaftern ſeines Alters, den größeren Theil des heu⸗ 
tigen Tages über in ihrer Mitte zu ſehen, gewährte den 
Gliedern der hiefigen Erziehungsanſtalt Freude. Die 
auf einer Wanderung durch das Thüringiſche Gebirge 
begriffenen werthen Gäſte waren bei den gymnaſtiſchen 
Uebungen der hieſigen Jugend zugegen und nahmen 
Nachmittags an einem Ausflug Antheil. 


Frankreich. 
Paris, 22. Juli. Die franzöſiſchen Renten hielten 


ſich bei ſehr ſtillem Geſchäfte faſt ganz auf ihrem geſtri⸗ 


gen Standpunkte. Keinen Glauben ſindet das in Um⸗ 
lauf gekommene Gerücht von der Flucht Eſpartero's nach 
Portugal und von der Inſurrektlon der Stadt Cadiz 
ebenſo wenig die anderer Seits verbreitete Nachricht, 
Navarez, anſtatt zu einem Angriffe gegen die Generale 
Seoane und Zurbano zu eilen, habe zu Guadarrama, 
ach Lieues von Madrid, Poſition genommen und 1000 
bis 1200 Mann ſeien von ihm abgefallen. 

Den beiden Kammern wird erſt übermorgen die k. 
Ordonnanz für den Schluß der gegenwärtigen Seſſion 
mitgetheilt werden können. Die Pairskammee hat heute 
noch einige Geſchäfte zu erledigen. 

Geſtern hatte in Neuilly. ein großer Kabinetsrath 
ſtatt; ſämmtliche Miniſter waren zugegen. Es wurden 
darauf mehrere Couriere nach Madrid und London ab⸗ 


geſchickt. 


Der franzöſiſche Conſul in Santander hat der Han⸗ 
delskammer in Bordeaux angezeigt, daß Santander 
zu Waſſer und zu Lande blockirt werde. — Aus Tri⸗ 
polis in der Berberei meldet man, daß der Paſcha von 
den verrätheriſch eingefangenen Häuptlingen bereits 70 
hat enthaupten laſſen. Den Häuptling des Dſchebbel 
hat er als Auszeichnung in ſeinem Lager lebendig pfäh⸗ 
len, und einen andern Häuptling ſo lange an den Bei⸗ 
nen aufhängen laſſen, bis er todt war. 

Joſeph Napoleon, Bruder des Kaifers, hat Frank⸗ 
reich die Inſignien der Ehrenlegion, die Napoleon trug. 
geſchenkt; ſie wurden heute durch den Hrn. v. Sapey, 
Präſidenten der Commiſſion des Kaiſergrabes, dem In⸗ 
validenhaus, das durch den General Petit, Vicegouver⸗ 
neur der Invaliden, repräſentirt wurde, übergeben. 

Spanien 

(Telegraphiſche Nachrichten aus Spanien): 
Madrid, 18. Juli Abends. Narvaez iſt am 15ten 
vor Madrid angekommen. Die Munizipalität hat ihm 
am 17ten auf ſeine Aufforderung geantwortet, Madrid 
werde neutral bleiben, ſeine Thore aber nicht vor der 
Beendigung des Kampfes öffnen. Die Miliz war un⸗ 
ter den Waffen. Geſtern kam es zu einem kleinen Ge⸗ 
ſecht; ein Capitain und 2 Milizen wurden getödtet, Es 
herrſcht hier große Aufregung. 5 

Bayonne, 19. Julſ. Es iſt kein außerordentlicher 
Courier angekommen und die gewöhnliche Poſt, welche 
in der Nacht vom 15ten zum 16ten Madrid hätte ver⸗ 
laſſen ſollen, iſt ausgeblieben. Seit zwei Tagen fehlt 
es an allen Nachrichten aus Saragoſſa. 

Das Mémorial Bordelais enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Madrid vom 14. Juli: „Eſpartero 
meldet aus la Carolina in Andaluſien, 38 Meilen von 
Madrid, daß er ſich gegen Malaga und Granada wende, 
um dieſe Städte zu unterwerfen; er verliere jedoch des⸗ 
halb die Lage der Hauptſtadt nicht aus den Augen und 
werde, wenn es nöthig ſein ſollte, zu ihrem Schutze her⸗ 
beieilen.“ — Das Journal des Débats meint, 
der Marſch des Regenten nach Andaluſien ſei vielleicht 
nur eine Kriegsliſt, um die Haupt⸗Anführer der Inſur⸗ 
rektion nach Madrid zu locken, und ſie dann in Ver⸗ 
bindung mit den Generalen Seoane und Zurbano dort 
anzugreifen, Dieſe beiden Generale rücken in der That 
auf der großen Straße von Saragoſſa nach Madrid 
vor und ſind etwa um zwei Tagemärſche hinter Narvaez 
zurück, Gleichzeitig folgen ihnen aber in derſelben Ent⸗ 
fernung drel ſtarke Brigaden der kataloniſchen Armee 
unter Serrano. Die Entſcheidung dürfte alſo wohl vor 
Madrid erfolgen. 

Von Burgos und Valladolid ſind Verſtärkungen für 
den General Aspiroz abgegangen, und der General Ron⸗ 
call, welcher in Navarra und den baskiſchen Provinzen 
kommandirt, hat zwei Divifionen, die eine bei Miranda, 
die andere bei Lagrono den Ebro überſchreiten laſſen, um 
ebenfalls ſich mit der Inſurrektions⸗Armee vor Madrid 
zu vereinigen. ; 

Die Barceloner Blätter veröffentlichen die folgenden 
beiden Briefe des Regenten und des Finanz⸗ 
Miniſters an den General Seoane, welche der 


General Narvaez aufgefangen haben ſoll. „Mein lieber 
Seoane! Ich ſehe mit Bedauern aus dem Briefe, den 


Du unterm 25, Juni an Cuetos (den interimiſtiſchen 


rigkeiten Deiner Unternehmung für den Augenblick dar⸗ 
auf verzichteft, gegen Barcelona zu operiren. Ich bes 
trachte das Gelingen derſelben jetzt ſchon als unmöglich, 
da die Feinde alle Tage kühner werden. Es freut mich, 
zu hören, daß ein guter Geiſt unter Deinen Truppen 
herrſcht; die kleine Abtheilung, die ich bei mir habe und 
die aus 5000 Mann beſteht, iſt gleichfalls in guter 
moraliſcher Verfaſſung. Bei meinem Abmarſch von 
Madrid hatte ich den Zweck im Auge, die Provinz Al⸗ 
bacete zu beherrſchen und nach Valencia zu marſchiren, 
indem ich vorausſetzte, daß Du und Enna dieſelbe Be⸗ 
wegung über Caſtellan und Segorbe machen würdeſt, 
denn dieſe drei gleichzeitigen Operationen waren durch⸗ 
aus nothwendig, wenn wir ein raſches und glückliches 
Ergebniß haben wollten, da Valencia ſich entſchloſſen 
zeigte, ſich zu verteidigen, und da es feine ganze Be⸗ 
völkerung bewaffnet und eine Pferde-Requifition veran⸗ 
ſtaltet hatte. Man muß überdies berückſichtigen, daß 
Concha, Narvaez und Pezuela, die in Valencia ange⸗ 
kommen ſind, Vorbereitungen treffen, um mir entgegen 
zu gehen, daß die Provinzen Burgos und Valladolid 
mit den daſelbſt befindlichen Truppen ſich für den Auf: 
ſtand ausgeſprochen haben, ſo daß meine Stellung ſehr 
kritiſch wird, da ich in Madrid nur die Nationalgarde 
zurückgelaſſen habe, und da ich auf keine Verſtärkung 
rechnen kann; denn Van Halen hat ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, die Belagerung von Granada wegen des Pro⸗ 
nunclamiento von Sevilla auzugeben, und er wird ſogar 
Mühe haben, ſich in der Nähe von Baylen zu halten, 
um Cordova, das ſich gleichfalls für den Aufruhr aus⸗ 
geſprochen hat, die Spitze zu bitten. — In dieſer Lage 
der Dinge ſehe ich kein anderes Hülfsmittel, als daß 
Du Dich mit allen Truppen auf Saragoſſa zurückziehſt, 
und in Lerida eine möglichſt kleine Beſatzung mit reich⸗ 
lichen Lebensmitteln zurückläßt. In dieſem Falle wirſt 
Du Dich dann mit Madrid in Verbindung ſetzen, ſo 
wie ich auch genöthigt fein werde, mich nach Ocana zu: 
rückzuziehen, um die Hauptſtadt zu decken. Um Zeit zu 
gewinnen, befehle ich Enna, mit allen ſeinen Streitkräf⸗ 
ten auf Guadalajara zu marſchiren. Ich erwarte Deine 
Antwort mit Ungeduld, Albacete, am 30 Juni 1843. 
(Gez.) B. Eſpartero.“ 


Der in dieſem Schreiben angedeutete ſtrateglſche 
Plan wird in dem, dem Finanz Miniſter beigelegten 
Briefe ſtark gemißbilligt. „Mein lieber Freund und 
Gevatter“, ſchreibt derſelbe an Sebane, „ich fehe Ih⸗ 
ren Rückzug nach Saragoſſa, den Marſch Enna's nach 
Guadalajara und den des Herzogs nach Ocana für die 
größte Dummheit an. Wenn Sie ſich in Teruel, wenn 
ſich Enna in Cuenca und der Herzog in Tarancoa feſt⸗ 
ſetzte, fo würde ich dies begreifen. Hier iſt der Enthu⸗ 
ſiasmus groß. Wenn der Herzog Stand hält, ſo wird 
die Lage binnen ſechs Tagen gewechſelt haben, im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle ſind wir verloren. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß wir Strenge anwenden müſſen, um die Ober⸗ 
hand zu behalten; mit Milde können wir nicht hoffen, 
irgend etwas auszurichten. Ich bin in ſehr übler 
Stimmung, aber ich bewahre meine Feſtigkeit inmitten 
aller Gefahren. Ganz der Ihrlge. Am 1. Juli 1843. 
(Gez.) Mendizabal.“ 

Es muß hier bemerkt werden, daß der in beiden 
vorſtehenden Briefen erwähnte Marſch des Hezogs de la 
Vitoria auf Dcana nicht wirklich ſtattgefunden hat, in⸗ 
dem der Regent, den ihm in die Feder gelegten Ent⸗ 
ſchluſſe vom 30ſten v. M. zuwider, noch acht Tage in 
Albacete geblieben iſt, um ſich dann raſch nach Süden 
zu wenden. 

Der General Serrano, der an der Spitze von 7000 
Mann Fußvolk und 300 Reitern fein Hauptquartler in 
Mequinenza hatte, iſt von dort aufgebrochen, um über 


Molina auf Madrid zu marſchiren, nachdem er Sara⸗ 


goſſa vergebens aufgefordert, dem Aufſtande beizutreten. 
Seine zu dieſem Zwecke am 13ten von Mequinenza aus 
an das Ayuntamiento, die Provinzial: Deputation und 
den Unter⸗Inſpektor der National⸗Garde von Saragoſſa 
gerichteten Briefe wurden gleich nach ihrem Eintreffen 
einer Verſammlung vorgelegt, zu welcher aus den ver⸗ 
ſchiedenen Behörden mehrere der angeſehenſten und reich⸗ 
ſten Einwohner der Stadt eingeladen waren. Der Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung fiel, wie vorauszuſehen war, 
dahin aus, daß der General Serran mit ſeinem Anſin⸗ 
nen abzuweiſen ſei. i 

(Telegraphiſche Depeſchen.) IJ. Madrid, 
18. Juli Abends. Narvaez iſt dieſe Nacht mit 
ſeiner ganzen Mannſchaft, den Generalen Zur⸗ 
band und Seoane entgegen, nach Torrejon zu ab⸗ 
marſchirt. Aſpiroz, der geſtern dem Brigadier 
Enna entgegen nach Aranjuez hin aufgebrochen 
war, kommt in dieſem Augenblick (vor Madrid) 
zurück. — II. Bayonne, 20. Juli. Aſturien iſt im 


Aufſtand; die Städte in der Nähe von Oviedo haben 
ſich pronuncirt, Alles ift vollkommen ruhig zu Oviedo 
und Gijon. 


Man hat keine Nachrichten aus Madrid vom 15. 
Juli. Die Debats wiederholen, daß am 14. Juli Ver⸗ 
theidigungsanſtalten getroffen wurden und der Schrecken 
herrſchte. Die Nationalgarde von Madrid ſteht unter 
den Waffen; die Miliz vom Lande iſt einberufen; alle 


Läden ſind geſchloſſen; Furcht und Angſt bedrängen den 
ruhigen Bürger; Niemand wagt, ſich auszuſprechen; ff} 
circuliren ganze Banden handfeſter Burſchen zweideutigen 
Ausehens, die jeden zu Boden ſchlagen, der ihnen 
verdächtig, d. h. anti⸗eſparteriſtiſch, vorkommt; graue 
Hüte, Paletots und Schnurrbärte ſind verpönt; wer 
dergleichen trägt, wird angefallen, niedergeworfen, ausgezo⸗ 
gen, mißhandelt. Mendizabal iſt die Seele aller dieſer 
Schreckensmaßregeln; er ſcheint zu den äußerſten Schrit⸗ 
ten entſchloſſen zu fein. — Am 18. Juli Abends if 
Seoane zu Alcala d' Henares, ſechs Lieues von Mar 
drid, angekommen. In der Nacht auf den 19. ſam⸗ 
melte Narvaez feine Truppen bei Torrejon de Ardoz, 
einem Dorfe halbwegs von Alcala nach Madrid. Aus 
Barcelona vom 16. Juli wird geſchrieben, die Juntg 
habe den Gouverneur und die Garniſon des Forts 
Montjouy zum letzten Mal aufgefordert, mit dem Zu⸗ 
fügen, wenn die Uebergabe nicht in einer beſtimmten 
Zeit erfolge, würde die Garniſon ſammt ihren Chefs 
als Verräther am Vaterland erklärt, was ſie der Gefahr 
ausfege, demnächſt decimirt und erſchoſſen zu werden. 


Belgien. 

Brüſſel, 20, Juli. Durch efnen Beſchluß des 
Miniſters des Innern vom 18. Juli iſt die Weizen⸗ 
ausfuhr vom 25. d. M. ab verboten. 

5 Schweiz. 

Zürich. Durch den Staatsanwalt ſind zwei Ver⸗ 
lagswerke des literariſchen Comtoirs, Herwegh's „N 
Bogen aus der Schweiz“ und Bruno Bauer’: 
„das entdeckte Chriſtenthum“ in Beſchlag genommen; 
von den „21 Bogen aus der Schweiz“ fanden ſich nur 
noch einige Hundert Exemplare vor, von Bruno Bauer's 
„das entdeckte Chriſtenthum“ dagegen wurde die ganze 
3000 Exemplare ſtarke Auflage weggenommen. Fröbel 
iſt als Verleger dieſer Werke wegen Religionsſtö⸗ 
rung dem Gerichte überwieſen. (Basl. Z.) 

Osmaniſches Reich. 
* Die Verwaltungs⸗Behörden in der Moldau, 

Der Verwaltungsrath beſteht aus dem Minis 
ſter des Innern (Groß⸗Logotet), dem Finanzminiſter und 
dem des Handels, unter dem Vorſitze des erſten, er ver⸗ 


fammelt ſich wöchentlich zweimal und berathſchlagt über 


die wichtigen Angelegenheiten. Bei getheilter Meinung 
wird an den Fürſten berichtet. 

Das Miniſterium des Innern iſt in folgende 
Sektionen getheilt: I) Die Sicherheitspolizei; die Ver⸗ 
ſorgung der Städte und Dörfer mit Lebensmitteln und 
Aufſicht auf die Preiſe derſelben, auf die Maaße 2 
Gewichte; die Geſundheitspolizei, Quarantaine und Ya 
cine. 2) Die Verbeſſerung des Ackerbaues und Auf 
munterung der Induſtrie. 3) Auf die Führung der 
ſtatiſtiſchen Tabellen und der Seelenregiſter; die Unter⸗ 
haltung der Wege und Brücken; die Aufſicht auf die 
Waldkultur⸗ 5 

Das Finanzminiſterium hat zwei Sektionen, 
von dem die erſte das Finanzielle, die andere das Rech⸗ 
nungsweſen zu beſorgen hat; auch ſtehen die Poſten un⸗ 
ter dem Finanzminiſter, die Pferde ſind aber ſo ſchlecht, 
daß man 8 Pferde braucht, wo in Preußen zwei vor⸗ 
geſpannt werden. f 34 

Das Handelsdepartement hat beſonders für 
die Verbeſſerung des Hafens zu Gallacz zu ſorgen; dafs 
ſelbe hat in Verbindung mit dem Adminiſtrativ⸗Conſeſl 
dem Fürſten zu berichten, wenn ein Gutsherr ſeine 
Bauern bedrückt. Der Handel iſt frei, außer dem mit 
Salz, das lediglich aus den Niederlagen des Staates zu 
nehmen. Aller Bergbau iſt frei und erhält der Staat 
den zehnten Theil des Reinertrags. Will der Grund⸗ 
beſitzer den Bergbau nicht ausführen, fo. kann die Ger 
neral⸗Aſſembler darüber verfügen und der Beſſtzer erhält 
den Zehnten und die Grundentſchädigung. Erdpech und 
Steine ſind frei vom Zehnten. — Zum Vorrath bel 
möglichem Mangel an Getreide muß der Gutsherr mit 
10 Familien eine Faltſch oder Hufe, und in der niedern 
Moldau 1%, Faltſch Land zum Anbau von türkiſchem 
Korn geben, wovon er den Zehnten erhält. Das Re⸗ 
ſervefeld wird von der Gemeinde gebaut, geärntet und 
in einem Speicher auf den Nothfall aufbewahrt, den 
die Gemeinde von dem Holze des Gutsherrn bauen muß, 
Die Aufſicht führt das Bauerngericht und der Guts⸗ 
herr; ein Verzeichniß der Beſtände erhält der Miniſter 
des Innern. Hat drei Jahre lang dies Reſervemaga⸗ 
zin nicht angegriffen werden dürfen, fo erlaubt der Mi⸗ 
niſter des Innern den Vorrath des erſten Jahres an 
die Gemeindemitglieder umſonſt zu vertheilen und die 
Ernte des vierten Jahres erſetzt das Fehlende ſofort, ſo 
daß ſtets ein dreijähriger Beſtand vorräthig bleibt. Im 
Falle einer M Bernte kann nur auf erſtatteten Bericht 
durch das Adminiſtrativ⸗Conſeil die Genehmigung zur 
Eröffnung der Reſervemagazine gegeben werden. — Die 
Erzeugniſſe der Moldau gehen zollfrei nach der Wala⸗ 
chei und umgekehrt; aber fremde aus der einen in das 
andere gehende Waaren ſind zu verzollen. Doch dür⸗ 
fen keine Heerden Vieh und Getreide zum Handel durch 
das eine oder das andere Land geführt werden. — Die 
Beamten werden auf drei Jahre ernannt und zwar aus 
den Bojaren, aber ſie werden nicht gut beſoldet. 


Mit einer Beilage. 


— 


Beilage zu 


Zukoles und Bravinzielles. 
Bücher ſchea u. 

J. Symboliker und Antiſymboliker. Worüber iſt der Strelt? 
Klar und deutſch beantwortet von Robert Ger⸗ 
hard, Paſtor zu Schwoitſch, Diöces Breslau I. 
Breslau bei Ferd. Hirt. 1843. 98. S. 8. 

Mit Gründlichkeit und Freimüthigkelt behandelt der 

Verfaſſer dieſer fo eben erſchienenen Brochüre die Sym⸗ 

bolftage, die noch immer den Mittelpunkt des Kampfes 

auf dem Gebiete des theologich kirchlichen Lebens nicht 
bloß in Schlefiin, ſondern in ganz Deutſchland bildet. 

Das Schriftchen erwirbt ſich beſonders dadurch ein Ver⸗ 

dienſt; daß es die hiſtoriſche Entwickelung des Streites 

in den neueſten Zeiten nach vier Entwickelungsſtufen 
vor Augen führt, dabei die Anſichten der Koryphäen 
unter den ſtreitenden Parteien einander gegenüber ſtellt 
und, indem ſich der Verfaſſer ſelbſt ohne Hehl zu den 
Antiſymbolikern rechnet, dieſe ſowohl von bibliſchem, als 
von kirchlichem, den Fortſchritt der Wiſſenſchaften, wie 
das praktiſche Leben berückſichtigendem Standpunkte aus, 
den mannigfachen Blößen der Symboliker gegenüber in 
ihrem guten Rechte zeigt. Da dem Verfaſſer nur daran 
liegt, die Sache ſelbſt ins rechte Licht zu ſtellen und 
ſeine Polemik in durchaus gemäßigtem Tone nichts die 

Perſonen Verletzendes enthält, ſo darf ſeine Schrift bei⸗ 

den Parteien zu ſorgfältiger Prüfung empfohlen werden, 

und nicht bloß Theologen, ſondern auch gebildete Laien 
werden ſie mit Intereſſe leſen. Schm. 


II. Fünfzig Kinderlieder von Hoffmannvon Fal⸗ 
lersleben. Nach Original- und bekannten Weiſen 
mit Clavierbegleitung von Ernſt Richter. Leipzig, 
1843. Verlag von Mayer und Wiegand. 

Wer da weiß, welche arge pädagogiſche Mißgriffe 
von geſangliebenden Eltern, ja wohl auch von einzelnen 
Geſanglehrern gethan werden in der Wahl deſſen, was 
Jene ſich von ihren Kindern vorſingen laſſen und Dleſe 
ihre Schüler ſingen lehren, wer ſich eines unheimlichen 
Gefühls nicht erwehren kann, wenn er hier den mun⸗ 
tern Knaben, der eben Peitſche und Kreiſel weggelegt 
hat, um auf des Vaters oder der Mutter Geheiß eine 
Probe von ſeinem muſikaliſchen Talente abzulegen, in 
düſterer Meife über das zerriſſene Herz und Deine 
ſchen Weltſchmerz, und dort das freundliche Mäd⸗ 
chen, das eben der unartigen Puppe eine derbe Züchti⸗ 
gung applicirt hat, in ſchmachtenden Tönen über der 
Liebe Schmerzen und Klage Jeremiaden anſtim⸗ 
men hört, wen dann die armen Kleinen dauern, deren 
innerer geſunder Sinn durch jene bitterſüßen Gifte fo 
leicht den größten Schaden nimmt, der wird obige 
Sammlung mit beſonderer Freude begrüßen dürfen, denn 
ſie läßt vom pädagogiſchen Standpunkte aus in keiner 
Art etwas zu wünſchen übrig. Die Texte führen ſämmt⸗ 
lich mit dem vollſten Recht den Namen Kinderlieder, 
und vereinen auch meiſt das Angenehme mit dem Nütz⸗ 
lichen und Lehrreichen, wie beiſpielsweiſe ſchon die Ueber⸗ 
ſchriften: Der Knabe und der Maikäfer — der kleine 
Vogelfänger — Winter und Sommer — Hund und 
Katze — Schuleifer — Beſcheidenheit ſiegt — Biene — 
Veilchen — Weihnachtslied u. a. — andeuten. Die 
Melodien, darunter mehre Originalweiſen von unſerem 
Richter, ſind überall mit Geſchmack und richtigem Ge⸗ 
fühl gewählt. Die bekannten Weiſen, von denen der 
Titel ſpricht (ſchleſiſche, thüringiſche, rheinlſche, ſchwäbi⸗ 
ſche, niederöſterreſchiſche, dänſſche, altfchottifche, altnieder⸗ 
ländiſche, franzöſiſche Volksweiſen), dürften wohl, ſo ſchön 
fie auch find, doch nur dem auf dem Gebiete der Volks⸗ 
lieber ganz Einheimifchen bekannt fein. — Die Cla⸗ 
vierbegleitung iſt nach dem Bedürfniß der kleinen Spie⸗ 
ler und Sänger durchgängig einfach und leicht ausführ⸗ 
bar gehalten, dabei aber dennoch ſtets anſprechend, zum 
Theil überraſchend und dem zugehörigen Texte angemeſ⸗ 
ſen. Die Lieder Nr. 2. 3. 6. 9. 11. 12. 14. 18. 
19. 23. 25. 26. 28. 30. 32. 36. 37. 38. 42. 48. 
(der Paukenſchläger, nach der Melodie der heiligen drei 
Könige von Zelter), dürften leicht Lieblingslieder für 
Jung und Alt werden. — Druck und Papier ſind vor⸗ 
ae Preis 15 Sgr., (bei Abnahme von 

noch billiger), ein in j 
ſehe mäßiger ger), darum ein in jeder ache 


* 


i Betreffend den Artikel: 
„Ueber ſchleſiſches Maaß und Gewicht“ 


in Nummer 168 dieſer Zeitung. 

h Darin muß man dem Herrn Yen des oben be⸗ 
zeichneten Artikels beiſtimmen, daß in hieſiger Provinz 
noch die ſchleſiſche Elle im Gebrauch, und daß dies 
1 0 Ungefegliches iſt. Keinesweges ift dieſer Gebrauch 
1 . ein ausſchließlicher oder auch nur ein prinzipaler, 
= „elnsötmegee ein ſolcher, welcher etwa blos auf Sei⸗ 
Br er Handeltreibenden, d. h. ohne Uebereinkunft mit 

n Waarenkäufern, ftattfände, Das Publikum klebt 
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großentheils noch an Regeln, wonach mit Zugrunbdeles | fiherung: hierorts mit complicirteren Darſtellungen 


gung des altgewohnten ſchleſiſchen Längenmaaßes der aufzutreten; wenn die Theilnahme des Publikums es 


Bedarf an Materlale zur Herſtellung eines gewiſſen 
Fabrikats berechnet wird. So gilt z. B. als Norm, 
daß eine Mannsperſon zu einem Oberrock 4 ſchleſi⸗ 
ſche Ellen Tuch braucht, und nach dieſer Regel allein 
mag namentlich mancher Landmann kaufen. Erkläre der 
Verkäufer einem ſolchen Individuo noch ſo umſtändlich, 
daß der Verkauf der ſchleſiſchen Elle unzuläßig und wie 
das Verhältniß dieſes Maaßes zur jetzt geſetzlſchen Ber⸗ 
liner oder preußiſchen Elle ſei, ſo wie, daß ſich hiernach 
auch der Preis ohne allen Nachtheil für ihn, den Käu⸗ 
fer, beſtimme; kaum unter hundert Fällen in einem wird 
Letzterer zur Ueberzeugung gelangen können oder wollen. 
Seine Berechnung iſt geſtört, er wird wohl gar miß⸗ 
trauiſch und wendet ſich an einen anderen Handeltrei⸗ 
benden, der ihm den Willen thut. Denn die Macht 
der Gewohnhelt iſt ſtärker, als das Geſetz. Von Be⸗ 
vortheilung des Publikums iſt⸗ aber bei ſolchem Gebrauch 
der ſchleſiſchen Elle keine Rede, und wohl nur höchſt 
ſelten möchte der Fall vorkommen, daß ein Verkäufer 
ohne oder gar gegen den Willen des Käufers ſich der 
ſchleſiſchen Elle bediente. Gleichwohl iſt die Anwendung 
jedes anderen als des preußiſchen Maaßes und Gewich⸗ 
tes im öffentlichen Verkehr unerlaubt und ſtrafbar, und 
die diesfälligen Beſtimmungen in den $$ 10 bis 12 der 
Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung vom 16. Mai 1816 
haben durch die Verordnungen vom 28. Juni 1827 und 
13. Mai 1840 ſogar eine Verſchärfung dahin erfahren: 
daß kein Waarenverkäufer und kein Gewerbtreibender 
bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rilr. 
und Confiscation des ungeſtempelten oder fremden 
Maaßes und Gewichts — bei betrüglichem Gebrauch 
tritt Kriminalverfahren ein — dergleichen Maaß und 
Gewicht von der Art, wie es zum Einkauf oder Ver⸗ 
kauf von Waaren in ſeinem Gewerbebetriebe dient, 
auch nur befigen darf. 
Es iſt alſo ein arger Irrihum, wenn es in dem oben 
bezeichneten Artikel heißt, es ſei dem ſchleſiſchen Land⸗ 
manne erlaubt, das Maaß ganz nach ſeiner Willkür ein⸗ 
zurichten und es dürfe in hieſiger Provinz nach unge⸗ 
ſtempeltem Maaße verkauft werden. 
Sackes Getrelde oder Kartoffeln iſt keinesweges relativ, 
ſondern beſteht oder ſoll doch beſtehen aus 2 Scheffeln. 


Niemand wird übrigens dergleichen Conſumtibilien an⸗ 


ders, als nach dem Maaße, übernehmen, und beobachtet 
Jemand dieſe Vorſicht nicht und wird verkürzt, ſo iſt 
das ſeine Schuld. Der Verkauf von Butter nach dem 
Quarte, ſtatt nach dem Pfunde, gehört allerdings zu 
den Vorſchriftswidrigkeiten und zeugt da, wo er zuge: 
laſſen wird, von einer mangelhaften Polizei- Aufſicht. 
Eben ſo unzuläßig iſt die Feilbietung von Obſt nach 
Körben, inſofern letztere die Stelle eines gewiſſen Maa⸗ 
fies vertreten ſollen. Außerdem, und wenn mithin blos 
die vor Augen liegende, in einem Korbe enthaltene Quan⸗ 
tität Obſt den Gegenſtand des Verkaufs ausmacht, in: 
volvirt dies eben ſo wenig eine Ungeſetzlichkeit, als laut 
Reſcripts des Minifterii des Innern vom 3. Juni 1831 
(von Kamptz Ann. Bd. 15. S. 381) der Verkauf des 
Brennholzes nach Fudern verboten iſt. 

Was der Herr Verfaſſer des vorſtehend gewürdigten 
Artikels wünſcht und vorſchlägt, daß nämlich jeder Ver⸗ 
käufer bei Strafe angehalten werden möchte, ſtets ſeine 
Artikel nach Berliner Maaß und Gewicht zu verkaufen, 
macht oben nachgewieſenermaßen bereits eine Pflicht 
der Orts- Polizeibehörden aus, und es liegt dieſen nach 
§ 19 der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung, fo wie nach 
$ 3 der Verordnung vom 13. Mai 1840 zu dem Ende 
ob, die Maaße und Gewichte auf den Marktplätzen, ſo 
wie in den Gewerbs⸗Lokalen oft zu unterſuchen. Sollte 
dieſe oder jene Polizeibehörde hierunter läßig ſein, ſo 
würde es nur einer motivirten Mittheilung an die vor⸗ 
geſetzte k. Regierung bedürfen, und dann baldige Remedur 
nicht ausbleiben. H. A. 


Optiſche Vorſtellungen. 


Gegenwärtig, wo man mit Recht gegen die neue⸗ 
ſten uns vorgeführten Kosmoramen mit beweglichen 
Staffagen und ſonſtigen mechaniſchen Beigaben, eini⸗ 
ges Mißtrauen hegen darf, da uns erſt in jüngſter Zeit, 
ein nicht zu lobendes Theatrum⸗Mundi, durch große Zet⸗ 
tel angeprieſen wurde, hat Herr Pecci aus Mailand, 
Anſichten mehrer Gegenden der Nähe und Ferne, im 


Saale zum „blauen Hirſch“ aufgeſtellt, die an de Ga⸗ 


briel, Gropius und Thiemer erinnern. — Die Malerei 
können wir zur Beſſeren zählen, die Beleuchtung und 
deren Modulation iſt überaus brav und die Mechanik 
befriedigt volkommen; ſo daß wenn wir nicht unbillig 
fordern, die 1 ½ ſtündige Abendunterhaltung zu empfeh⸗ 
len iſt, indem ſie manch Neues zeigt, amüſirt und ſo⸗ 
gar der Jugend belehrend werden kann. — Hr. Pecci 
hat überall Beifall geerntet und ſich deſſen von einigen 
Monarchen zu erfreuen gehabt; auch giebt er die Ver⸗ 


Der Inhalt eines 


Händel nach Moſels Bearbeitung. 


ihm möglich macht, die dabei entſtehenden grö 3 
ſten zu beſtreiten. Sogar die wenigen Mae Sia 
welche der Maler gegen die Linjar⸗ und Luſtperſpektive 
beging, ſollen getilgt werden und nicht ferner vorkom⸗ 
men. — Da der Inhaber dieſes Werkes ein tüchtiger 
Mechaniker und Optiker iſt, fo dürfen wir 


ſeinem Ver⸗ 


ſichern Glauben ſchenken, wenn er nicht etwa ohne klin⸗ 


gende Anregung bleibt. Wie geſagt, die neunzig Mi⸗ 
nuten dauernde Vorſtellung wird Niemandem Leid er⸗ 
zeugen, und wenn der angelegte Maßſtab im Verhält⸗ 
niß zu deren Grenzen bleibt, welche dieſer kleinen Bühne 
geſetzt ſind, wird jeder Beſchauer ſich befriedigt finden. 
— Pillnitz bei Dresden, das Ealferlihe Palais in Pe⸗ 
tersburg, ſo wie das Schloß Stein — beide Anſichten 
im Winterkleide — wie auch Biberſch am Rhein, find 
ſehr gelungene Vorſtellungen, und das dabei vorkom⸗ 
mende Gewitter mit Blitz, Donner und Regen, nebſt 
Seeſchlachten, Vulkanen, Schlitten, Schlittſchuhläufern 
und Wagen ic, leiſten auch das ihre. Hmpl. 


Das 10te ſchleſiſche Muſikfeſt. 

Von allen Seiten her ergehen jetzt Aufforderungen zu 
einer allgemeinen, nationalen Beier des 1000jährigen 
Jubiläums Deutſchlands (am 11. Auguſt); wir Schle⸗ 
ſier haben in dem obengenannten Muſikſfeſt, welches den 
2ten und 3. Auguſt zu Liegnitz ſtattfindet, eine Art 
Vorfeier zu dieſem 11. Auguſt. Folgendes Programm 
mag entſcheiden, ob dieſe muſikaliſche Feier nicht eben 
fo gut im Ernſt eine würdige Vorfeier zu jenem natio⸗ 
nalen Feſte ſein könnte, wie wir es im Scherz eine 
ſolche genannt haben. \ BEN 

Zur Vorfeier des Muſikfeſtes werden am 1, 
Auguſt Abends 6 Uhr folgende Kompoſitionen für die 
Orgel in der Oberkirche gehört werden: 1) Fuge von 
Seb. Bach, vorgetragen v. H. Org. Schneider aus 
Hirſchberg; 2) Trauerklänge für die Orgel, komp. und 
vorgetr. von Hrn. Oberorg. Freudenberg aus Bees⸗ 
lau; 3) Einleitung und Fuge in C-moll komp. und 
vorgetragen von Hrn. Lehrer Scholz aus Reichenbach; 
4) Prälndium und Fuge in C-dur von W. Bach, 
oorgete. von H. Org. Exner aus Goldberg; 5) Fuge 
von Seb. Bach, vorgetr. von Hrn. Bruno Schnei⸗ 
der, abſolvirtem Zöglinge aus der Muſikſchule zu Def 
ſau; 6) Fünfſtimmige Fuge von Järſchke, vorgetragen 


von Hrn. Oberorganiſten Freudenberg; 7) Fantaſie 


und Fuge zu 4 Händen von Albrechtsberger für 
die Orgel eingerichtet von C. Ca row, vorgetr. von den 
HH. Seminar⸗Hilfslehrern Weiſe und Waldbach aus 
Bunzlau; 8) Fuge in C-dur mit obligatem Pedal von 
Seb. Bach, vorgetragen von Hrn, Lehrer Poſtel aus 
Parchwitz; 9) Fantaſie und Fuge in D-moll von J. 
Schneider, vorgetr. von H. Lehrer Weiſe. 

2te Auguſt. Iſter Feſttag. 
11 Uhr. Geſangfeſt in der Oberkirche. (Män⸗ 
nerchor.) — I. Abtheilung: 1) Choral, Dichtung von 
Hrn. Lehrer Stiller; 2) Das große Halleluja von 
Klopſtock, componirt von J. Schnabel; 3) Motette: 
„Wachet auf ꝛc.“ mit Begleitung von Blaſe⸗Inſtru⸗ 
menten, komp. von H. Oberorg. E. Köhler. II. Ab⸗ 


theilung: 1) Fantaſie für die Orgel von Samuel 


Scheidt (1600), vorgetr. v. H. Oberorg. Freuden⸗ 
berg; 2) die eherne Schlange, Vokal: Oratorium 
von Löwe. III. Abtheilung: 1) Fantaſie und Fuge 
für die Orgel von Mendelsſohn-Bartholdy, vor⸗ 
getragen von H. Oberorg. Köhler; 2) Motette: „Wer 
unter dem Schirm des Höchſten“ von B. Klein; 3) 
Fantaſie für die Poſaune mit Begleitung der Orgel, 
vorgetr. von H. Maſchke, Mitgliede des Stadtmuſik⸗Corps 


in Liegnitz; 4) Hymne: „Wo iſt, ſo weit die Sch: - 


pfung reicht“, komp. v. Neithardt (mit Inſtrumental⸗ 
Begleitung). — — Abends 7 Uhr, in erleuchteter 
Kirche: Aufführung des Oratorlums „Belſazer“ von 
Die Soli's wer⸗ 
den von geachteten Dilettanten geſungen werden. 

3. Auguſt. ter Feſttag. Morgens 7 Uhr: 
muſikaliſche Morgenunterhaltung im Theater. 
— J. Abtheilung: 1) Trio in C-moll für Piano⸗ 
forte, Violine und Violoncello, vorgetragen von den 
Herren Oberorganiſten Köhler, Kammermuſikus Lüſt⸗ 
ner und D. Schön aus Breslau. II. Abtheilung: 
1) Zwei vierſtimmige Geſänge für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 2) Potpourri für 


die Flöte, komponirt und vorgetragen von Hen. Muſik⸗ 


lehrer Roſemann aus Breslau; 3) zwei Lieder für 
Sopran; 4) Bartatlonen für das chromatiſche Waldhorn, 
komponirt und vorgetragen von Hrn. Gottwald, ab⸗ 
ſolvirtem Zögling des Prager Konſervatorſums. III. Ab⸗ 
theilung: 1) Chor und Cavatine, für Sopran, aus der 
Oper: „Semiramſs“; 2) „Großmutter und Enkelin“, 
Duett für 2 Soprane, von Meyerbeer; 3) Fantaſie für 
das Pianoforte, über Motive aus dem Freiſchütz, von 
Kullak, vorgetragen von Fräulein Pfeiffer; 4) des 


Fi 


Mittags um 


Jägers Abſchied, Männerchor mit Begleitung von Blech: 
inſtrumenten, von Mendelsfohn- Bartholdy. — — 
Mittags 11 Uhr: Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
im Theater, unter Leitung des Hrn. Seminar⸗Muſikleh⸗ 
vers A. Schnabel. J. Abtheilung: 1) Feſt⸗Ouver⸗ 
ture, komponirt vom Hrn. Oberorganiften Köhler, di⸗ 
rigirt vom Komponiſten; 2) Konzert für das Pianoforte 
As- dur) von Hummel, vorgetragen vom Hrn. Ober⸗ 
Organiſten A. Heſſe; 3) Varlationen für die Violine, 
von Berrſot, vorgetragen vom Hen. Kammermuſikus 
Lüſtner; 4) des Sängers Fluch, Ballade von Uhland 
und Eſſer, vorgetragen von einem geſchätzten Dilettan⸗ 
aus Breslau; 5) Ouverture, komponirt vom Hrn. Ober⸗ 
Organiſten Heſfe, dirigirt vom Komponiſten. II. Ab⸗ 
theilung: Sinfonia eroica, von Bethoven. 
Es iſt ſchon in einem frühern Artikel darauf hin⸗ 
gedeutet worden, welche Erwartungen man in Bezug 
auf die Befchaffenheit der genannten Aufführungen he⸗ 
gen darf, hier nur noch einige Angaben über den Um⸗ 
fang der verwendeten muſikaliſchen Kräfte, welcher in 
der That impoſant und großartig genannt werden kann. 
Bel dem Geſangfeſt werden 3 bis 400 Männerſtim⸗ 
men mitwirken, bei der Aufführung des Oratoriums 
„Belſazer“ 350 Sänger und Sängerinnen, während 
das begleitende Orcheſter 30 Violinen, 10 Bratſchen, 
8 Eelli's, 5 Kontrabäſſe u. ſ. w. zählen wird. — End: 
lich muß es lobend anerkannt werden, daß man die Eintritts⸗ 
preſſe auch diesmal außerordentlich niedrig angeſetzt hat, 
ſo z. B. beträgt derſelbe zu jeder der kirchlichen Auf⸗ 
führungen nur 10 Sgr., ja, wer das dargebotene Abon⸗ 


nement benutzt, kann ſämmtliche 5 Aufführungen für 


— 


1 Rthl. 20 Sgr. (Ir Platz) oder nur für 1 Rthl. 
(Ze Platz “)) defuhen. Hlerdurch iſt es auch dem wer 
niger Bemittelten möglich gemacht, ſich an den darge⸗ 
botenen Genüſſen zu ergötzen und zu erbauen, das Mu⸗ 


ſikfeſt hat hierdurch einen volksthümlichen, allgemein eren 


Charakter gewonnen. Möge dies durch einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch dankend anerkannt werden. D. W 


Sn 7 
Jauer, 15. Juli. Am 11. März d. J. iſt in 
der hleſigen Strafanſtalt ein zum Verluſt des Adels 
und zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilter Sträf⸗ 
ling verſtorben, in deſſen zu Gunſten eines entfernten 


) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei den Aufführungen in 
der Kirche keine Rangordnung der Plätze ſtattfinden kann. 


Heute erſcheint Nr. 30 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: I. Oppoſition und Kit 4 
Luther über den Stand ſeiner Sache in Rom. III. Kirchliche Nachrichten. (Aus der Provinz.) Jubelfeſt zu Nabe 


Sau) II. Chronik der reformatoriſchen Zeit. 
tatiſtiſche Nachrichten. 
Preis des Se n pro Juli bis Dezember / Rthlr. 
x Breslau, den 29. Juli 1843. 


= IM 


Verwandten gemachtem Teſtamente der Anſtalt ſelbſt ein | 


Legat von 1500 Rthl. mit der Beſtimmung vermacht 
worden iſt, daß von 250 Rthl. die Zinſen zur An⸗ 
ſchaffung von Büchern für evangeliſche Sträflinge ver⸗ 
wendet werden ſollen. (A. Pr. Z.) 


Mannigfaltiges. 

— In Belleville, vor der Barriere von Paris, iſt 
eine Fabrik von chemiſchen Zündhölzchen in die Luft ge⸗ 
flogen; die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. Ein 
Arbeiter wurde getödtet, zwei ſchwer verwundet, 5 an⸗ 
dere Perſonen mehr oder weniger beſchädigt. 

— In Bromskirchen (im Darmftädtifchen) find 
am 18. d. M. 63 Wohnhäuſer u. 51 Oekonomiegebäude 
abgebrannt. Der Jammer und die Noth ſind nicht mit 
Worten zu befchreiben, und dieſes Unglück größer, als 
das von Niedereifenhaufen und Steinbach. 


— Vor einigen Tagen wurde in dem Dorfe Condé 
a. d. Marne von einer Frau, nach einem blutigen Kampf, 
ein Wolf erſchlagen, der in das Dorf gekommen war, 


— Der Arzt Tobias Mayor in Lauſanne hat eine 
neue Amputationsmethode entdeckt und bereits mit Er⸗ 
folg angewendet. Er nimmt Arme und Beine ab, ohne 
daß Diejenigen, welche ſich der Operation unterwerfen, 
den geringſten Schmerz dabei empfinden. Ex braucht 
dazu ein großes Hackmeſſer, mit welchem er den Kno⸗ 
chen ſchnell durchhaut. Die Verſicherung von Solda⸗ 
ten, daß ſie durchaus nichts gefühlt, wenn ihnen Glied⸗ 
maßen durch Kanonenkugeln weggerſſſen wurden, hat 
den kühnen Arzt auf ſeine Erfindung geleitet. Im 
„Nouvelliſte Vaudois“ hat er dieſelbe weltläufig be⸗ 
ſchrieben. 


185 Handelsbericht. 

Hamburg, 24. Juli. Die faſt allgemein vor⸗ 
herrſchend gewordene Anſicht, daß in England die Vor⸗ 
räthe von Weizen geringer ſind, als man glaubte, und 
daß ſolche nicht ausreichen werden, um den Bedarf bis 
zur Ernte zu befrledigen, hat ſehr lebhafte Spekulations⸗ 
luſt hervorgerufen und die Preiſe nicht nur hier, ſondern 
auch in England bedeutend geſteigert; und da ſich zu 
dem die Witterung aufs Neue in regneriſche umwan⸗ 
delte, ſo iſt, wenn dieſe längere Zeit anhält, eine noch 
weitere Steigerung um ſo wahrſcheinlicher. Man be⸗ 
zahlte heut, nach Eintreffen der engliſchen Poſt vom 21., 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


e Induſtrielles. — 
Auf engliſche Art gemahlenes Knochenmehl, Stueeatur: und Mauer⸗Gyps, Neuländer und Czernitzer⸗Dünger⸗Gyps, ift ſtets vor 
räthig. Beſchreibungen über die zweckmäßigſte Anwendung des Knochenmehls und Gypſes werden unentgeltlich verabfolgt. 5 | 
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für 133 Pfd. Wahrener Weizen 136 Rthlr, fü 129 


Pfd. alten gelben Schleſiſchen 125 Rthlr., für 1 
132 Pfd. Magdeburger 128 — 130 RN 1 für 
127 Pfd. bunten Polniſchen 125 Rthlr. Courant. 

Roggen geht ohngeachtet der geringen Vorräthe nur 
langſam ab, weil große Zufuhren erwartet werden, und 
es it 116/120 Pfd. Oſtſee⸗Roggen gegenwärtig mit 92 
— 98 Rthlr. Courant zu notlren. — Gerſte fehlte; 
112 Pfd. Mecklenburger bedang zuletzt 75 Rehlr. und 
108 — 109 Pfd. alte Saal 68 bis 70 Rthlr. ou: 
rant. Niederelbiſcher Hafer 40 — 50 Rthlr., Meck⸗ 
lenburger 55 — 57 Rthlr. Courant; Erbſen 75 hie 
80 Rehlr. Courant. BEN 

Für Nappfant ift zu 132 — 130 Rthle. Banco 
willig anzukommen. ' 

Rüböl behauptet, bei kleinen Vorräthen, feinen big: 
herigen Werth; in Joco 22 — 22 ½ Mk.; pro Heihſt 
ward 21½ Mk, bewilligt. — Hanfol 19%, Mk. 

Thran, klarer; 46 Mk. pro Tonne, 
Dreikronen 63 Mk. pro Faß. 

Nappkuchen 76 — 77 Mk., 
97 Mk; Knochen 42 Mk. Banco. ; 

In Farbehölzern, wofür die Frage eher ſtärker if, 
geht wenig um, da ſich die Inhaber ſehr zurückhaltend 
zeigen; Cuba⸗Gelbholz wurde zu 5 Mk. und Bimas 
Japan zu 7¼ Mk. begeben. 
Mk., Domingo 3%, ME, gefordert. 

Kaffee behauptete ziemlich die alten Notſrungen, die 
ſich indeß bei dem fortwährenden Zurückhalten der grö⸗ 
ßeren Inhaber und bei dem vermehrten Abzuge leicht etz 
was ſteigern dürften; Rio 2¼ bis 3% Sh., Lagualrg 
3% — 6 Sh., Havanna 3 — 4½ She, und De: 
mingo 26 — 3%, Sh. 

Zink, ſchleſiſcher, zur Stelle 14%, Mk., auf Lie; 
ferung hierher 14½ — 14% Mk. 

Der Umſatz in Butter iſt ſehr unbedeutend, feine 


Leinkuchen 96 — 


Holſteiner Sommerbutter auf 39 — 40 Rehlr., und 


feine Mecklenburger auf 38 — 38 ½ Rrhlr, Courant 
gehalten. 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Schwediſchez ö 


Eampeche⸗Blauholz 5 ö | 


Niederlage für kuͤnſtliche Duͤngungen und gebrannten Gyps, 


be Carl Wyſianowski, Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
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Theater⸗ Repertoire. 


Sonnabend, zum dritten Male: „Monal⸗ 


deschi.“ Tragödie in 5 Akten von ‚Hein: 
rich Laube. 

Sonntag: „Jeſſonda.“ Große Oper in 
3 Akten von Gehe, Muſik von Spohr. 
Nadori, Herr Tichatſcheck, Königlich 
Sächſiſcher Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger 
aus Dresden, als vorletzte Gaſtrolle. 

Montag, auf 5 Verlangen: „Die 
Stumme von Portiei.““ Oper in 5 
Akten. Maſaniello, Herr Tichatſcheck, 
Königl. Hof⸗Opernſänger aus Dresden, als 
letzte Gaſtrolle. } 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Anna mit dem Königl. Sächſiſchen Lieutenant 
a. D., Herrn Conſtantinus Rohr, beeh⸗ 
ren wir uns, allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. j 

Nieder⸗Langenöls bei Lauban und bei Greif: 
fenberg, den 28. Juli 1843. 
Fr. Gaebel. 
g Minna Gaebel. 
Verbindungs⸗Anzeige, 
Die am 24, dieſes vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner Tochter Caroline mit dem 
Rittergutsbeſitzer Hrn, Ulbrich auf Eſcheſchen, 
mache ich meinen Verwandten und Freunden 
ſtatt befonderer Meldung ergebenſt bekannt. 
Oels, den 26. Juli 1843. 
\ Verwittwete Neugebaur, 
geb. Arndt. 


Als Neu vermählte 
empfehlen ſich zu gültigem Wohlwollen: 
A. Ulbrich, Rittergutsbeſitzer. 
Car. Ulbrich, geb. Neugebaur, 
Oſſen bei Medzibor, den 24. Juli 1843. 


Entbindungs⸗Anzefge. 
Die heute früh 6 ¼ Uhr glücklich erfolgte 


Entbindung meiner Frau, Erneſtine, geb, 


Deſſauer, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Frankenſtein, den 27. Juli 1843. 
Moritz Loewe, 


Todes » Anzeige. 

Am 28. Juli früh um 8%, Uhr, endete ihr 
irdiſches Daſein die Frau Amalie Henriette, 
verwittwete Goldarbeiter Schmidt, geborne 
Wende, nach zwei monatlichem ſchmerzlichem 
Krankenlager an der Waſſerſucht, — ihrem 
nur 11 Monate früher verſtorbenem vielgelieb⸗ 
ten Bruder, dem Stadt⸗Aelteſten Wende fol⸗ 
gend, — in einem Alter von 51 Jahren, 6 
Monaten und 15 Tagen. Cie war uns eine 
treue liebevolle Mutter, Schwägerin, Tante 
und Couſine, ebenſo aber auch eine treue liebe 
Freundin. Ihren Verluſt höchſt ſchmerzlich 
empfindend, und um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dieſes Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, mit dem Bemerken 
hierdurch ganz ergebenſt an: daß die Beerdi⸗ 
gung Sonntag den 30, Juli um 4 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe ſtattfindet. 

Breslau, den 20. Juli 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 10% Uhr vollendete mein 
geliebter Sohn, der Königl. Bau⸗Kondukteur 
Julius Lichhorn, nach langen Leiden ſeine 
irdiſche Laufbahn im 34, Jahre feines Alters. 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
mache ich in tiefſter Betrübniß dieſe ſchmerz⸗ 
liche Anzeige. a 

Berlin, den 24. Juli 1843. 

J. G. Lichhorn. 


Dankſagung. 

Allen meinen gekannten und unbekannten 
Freunden und Nachbarn, welche mir bei dem 
am Montag den 24. d. M. auf meiner Kalk⸗ 
brennerei bei Grüneiche, Nachmittags 3 Uhr, 
entſtandenen Brande ſo treulich beiſtanden, 
wodurch es, bei dem ſo heftigen Sturme und 
dem gänzlichen Ausbleiben aller und 
jeder Hülfe der ſo nahen Stadt allein 
möglich wurde, mein maſſives Wohnhaus und 
die Fabrik zu retten, meinen innigſten und 
herzlichſten Dank! Mögen Sie nie einen ähn⸗ 
lichen Schreck zu erleben haben. 

2 5 F. A. Hertel. 


F. z. O Z. 1. VIII. 6. J. u. R. U Il. 


Milde Gaben haben wir dankbar erhalten: 
Für die Abgebrannten zu Urſchkau 
bei] Raudten: 


1 Rthlr. 3) E. H. 1 Kthlr. 4) N. N. (durch 
die Stadtpoſt) 1 Rthlr. 5) W. B. K. 15 
Sgr. 6) L. M. 15 Sgr. 7) Hr. Generalſub⸗ 
ſtitut Stäubler 1 Rthlr. 8) v. R... in Glatz 
15 Sgr. 9) R. M. 10 Sgr. 10) C. G. S. 
1 Rthlr. 11) Frau R. 10 Sgr. 12) R. in 
Neuſtadt 1 Rthlr. 13) F. J. M. 15 Sgr.; 
zuſammen 9 Rthlr. 20 Sgr. 


Für die Abgebrannten zu Deutſch⸗ 
Wartenberg: 

1) W. B. K. 15 Sgr. ) J. G. 1 Ktl. 
3) Hr. Kaufmann Ries 2 Rthlr. 4) v. R... 
in Glatz 15 Sgr. 5) C. G. S. 1 Rthlr. 6) 
F. J. M. 15 Sgr.; zuſammen 5 Rthlr. 15 Sgr. 

Breslau, den 29. Juli 1843. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Enslens Rundgemaͤlde 


(Reuſcheſtr. Nr. 1, am Blücherplatz). 

Den geehrten Kunſtfreunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß nachbenannte Gegenſtände nun 
aufgeſtellt find: Die Einfahrt in den 
Prater zu Wien; ein Blick auf Ve⸗ 
nedig von der Höhe des Markusthurmes hin⸗ 
ab; der Großherzogliche Platz in 
Florenz; ein Umtichtsgemälde von 
Nom; der Platz del Popolo zu Nom; 
Ueberſichtsgemälde von Pompeji und 
feiner maleriſchen Umgegend. Der Abwechs⸗ 
lung wegen auch ein Bild der rauheſten, dürf⸗ 
tigſten Gegend unſerer Erde — der Nord⸗ 
küſte von Spitzbergen. 


Dem grössten und vollständigsten 
durch. ausserordentliche Anschaffungen 
nech bedeutend vermehrten 


Musikalien Leih- Institut 


können stets Theilnehmer unter den vor- 
theilhaftesten Bedingungen beitreten. 

; F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Landwirthſchaftliches Volks buch). 
Bei Ig n. Jackowitz in Leipzig ift ſoeben 
5 P. Ader hol; 
1) Hr. Heinrich Comer 1 Rthlr. 2) J. G. Buchhandlung in Breslan zu haben 


neu erſchienen und in G. 


William Löbe, 


der kluge Hausbater | 


er Bi 
der erfahrene Land: umd 
Hauswirth. 


Ein treuer Rathgebern 


für den Landmann und Bürger . Eleinee 
Städte in allen Vorkommniſſen der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft und der damit ver⸗ 


bundenen Nebengewerbe; fo wie ein ſorg⸗ 


fältiger Sammler der erprobten neueſten 
und wichtigſten Erfindungen, Erfahrungen 
und Verbeſſerungen im Gebiete der Land⸗ 
und Haus wirthſchaft. 6 
Nebſt einem Kalender 
über die monatlichen landwirthſchaft 

chen Verrichtungen. 

Mit 10 Tafeln Abbildungen. 

8. eig geh. im Umſchlag. 
Preis für 30 Bogen nur 25 Sgr. 
Dieſe ſo ganz für den „ehrenwerthen Ball 
ernſtand beſtimmte und geeignete Schrift ent 
hält, bei ſchöner Ausftattung und einem ſehr 
billigen Preiſe, einen ſolchen Reichthum von 
Erfahrungen im Gebiete der Land⸗ und Haus, 
wirthſchaft, ſo vieles Neue und Bewährte, 
das bisher in den meiſten ähnlichen Schriften 
ganz fehlte und iſt in einem fo verſtändlichen 
Tone geſchrieben, daß gewiß jeder Landmann 
dieſe Schrift willkommen heißen wird und Will 
kommen heißen muß, wenn er ein Freund de t 
Fortſchreitens iſt. Für ihre Gediegenheit bürgt 
der Name des Verfaſſers und für ihre Reid? 
haltigkeit das Materienregiſter. 1 


Sonnabend Abends den 29, Juli geht ve 
leerer Chaifewagen nach Salzbrunn, wo Pe 
ſonen mitfahren können, Büttnerſtraße 34. 


* — . ͤ P-k Mae me 
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ze liche Dampf⸗Wagenzüge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Tägliche 3 en 6 uhr. Abfahrt von Breslau Morgens 9 uhr. 
fahr Mittags 7 Mittags " 

77 m 72 Abends 6 „ 5 7 7 Abends 6 „ 
Bau der Brücke über den Stadtgraben an 
der Taſchenſtraß ee. 

Nachdem der Bau der Brücke höheren Orks genehmigt worden iſt, ſoll beufelbe 
einſchlleßlich der Materialſen⸗ Lieferungen und auschließlich der Erdanſchüttungen, 
der Pflaſterung und des Geländers a 12 8 85 verdungen werden. 

f Termin au 

n debe gen 4. Auguſt e, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem uns dazu bewilligten rathhäuslichen Fürſtenſaale angeſetzt. Die Zeichnung, 
der Anſchlag und die Bedingungen können bei dem Herrn Rathhaus⸗Inſpeklor Klug 
eingeſehen werden. 3 Hleti 1 

N i rufen wir die Herren Metionaire unſers Un⸗ 
tern bogen in Bazaugnahme auf § 22, 26 und 27 der Sta: 
tuten, zu einer außerordentlichen Verſammlung, in welcher 
über die Wahl des Bau Unternehmens und über den Abſchluß 
des Vertrages mit denſelben berathen werden ſoll, auf 

bene Auguſt c., Nachmittag 4 Uhr, 
bengedachte Lokal. 
= ih, den 27. Juli 1843. 
Der Vorſtand des Aetien⸗Vereins zur Erbauung der Brücke 
N über den Stadtgraben. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


7 " “u 


| in Lübeck, 

Der vierzehnte Jahresbericht über den Geſchäftsgang dieſes Inſtituts vom 1. Januar 

bis Ende Dezember 1842 iſt angekommen; es können Ekemplare deſſelben, wie auch zu neuen 

Verſicherungs⸗Anträgen, koſtenfrei abgefordert werden bei 5 
Breslau, den 26, Juli 1843. 


Musikalien Leih- Institut 
der Musikalien -, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


CCC... ᷣ ͤ VV nn er ehe EI HERNE EN FE 
In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 6, 
find antiquariſch vorräthig: 

Galerie du Palais-royal. 3 Bde., Fol, prächtiges Kupferwerk, anſtatt 760 Fre. für 
80 Rthl. Galerie de Luxembourg, gr. Fol., für 20 Rtl. Lettres sur la Suisse 2 Vol, 
4., Paris, mit 124 ſchönen Kupfrn., für 30 Rthl. Theuerdancks Thaten, 1563, Fol., mit 
Holzſchnitten, für 12 Rthl. Maleriſches und romantiſches Deutſchland, komplett, Hlbfrzbd., 


Johann Anguſt Glock. ; 


Ladenpr. 45, f. 30 Rthl. 


Okens Naturgeſchichte, 13 Bde. Text und 16 Kupferhefte, für 


21 Rthl. C. J. Webers ſämmtliche Werke, 27 Bde., 183443, Ldpr. 33, f. 20 Rthl. 
Kataloge, Bücher aus allen Fächern der Wiſſenſchaften enthaltend, werden gratis 


Für Reiſende ins Schleſiſche Gebirge! 


verabreicht. 


Im Verlage von J. Urban Kern in 
handlungen zu haben: 


Breslau find erſchienen und in allen Buch⸗ 


Der Sudetenführer. Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende von Ju⸗ 


lius Krebs. 24 Bogen. 16. 


mit Karte 1 Rtlr. 12 ½ Sgr. 


Der Gebirgswanderer, oder 14 Tage im Schleſiſchen Gebirge. 


Julius Krebs. 16. geh. Preis 
Karte des Nieſengebirges in 
bahn ꝛc. in Etui. 10 Sgr. 


cartonnirt. 1 Rthlr. 5 Sgr. Daſſelbe 


Von 


5 Sgr. — Daſſelbe mit Karte 12%, Sgr. 


ſeiner ganzen Ausdehnung, nebſt Eiſen⸗ 


Schleſiſche Sagen⸗Chronik. Balladen, Romanzen und Legenden Schle⸗ 


ſiens. Herausgegeben von 


25 Sgr. 


U. Kern. 1 
Plan von Breslau, von Baurath Studt. Folio. 


16. cartonnirt. 22 ½ Sgr. 


15 Sgr. Colorirt 


In allen Buchhandlungen (Breslau bei 
G. P. Aderholz), Liegnitz bei Kuhlm 


Glogau bei Flemming, Schweidnitz 


5 
Heege, Gleiwitz bei Lands berger iſt zu 


haben: 


500 Taufnamen 


und ihre Deutung und Namenauslegung 

nach ihrer Abſtammung. Ein nützliches 

Buch zur Auswahl ſchöner und paſſender 

Taufnamen. Von H. F. Schum ache r. 
Preis 5 Sgr. oder 18 Kr. 


e eee e ee 
Einem hochverehrten Publikum made ich 

hierdurch bekannt, daß ich einen neuen ho⸗ 
möopathiichen Geſundheits⸗Kaffee be: 
1 70 habe, welches nicht nur ein geſchmack⸗ 
vol % ndern auch ein ſehr nahrhaftes Ge⸗ 
uch in reh gen Hrn. Dr. Lobethal, 
iner Möhren⸗, Cichorien⸗ und Ei⸗ 

gelaffe zu hate öhren⸗, Cichorien⸗ und Ei 

E. Lotz in Breslau, 
Untert Nikolaiſtr. 70. 
5 nterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen 1 mit 
der Correſpondenz, Buchführung und Oekono⸗ 
mie vertrauter Mann, welcher eine Reihe von 
Jahren als Buchhalter fungirt, wünſcht ein an⸗ 


derweitiges Unterkommen der Art oder bei einem | 


Holzgeſchäft oder Rent⸗Amte. Die gefor 8 
Nad Caution iſt derſelbe bereit e 
ö Guten Aufſchluß ertheilt auf mündliche wie 
Kesicbe Anfragen Herr Joſ. Hoffmann, 
bis ger Nr. 28, eine Treppe, des Morgens 

Uhr und Nachmittags von 1—2 Uhr, 


tage des Bades in Swinemünde, beginnt das 
Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capt. Bluhm, 
feine regelmäßigen Sommer = Reifen zwiſchen 
Stettin und Swinemünde ſo, daß es an 
jedem Dienſtag, 
Donnerſtag und 
Sonnabend 
jedem Montag, 
Mittwoch und 
Freitag 
expedirt wird. 
Mit dem 1. Juli ändert ſich jedoch feine 
Abfahrt an den acht oder neun auf einander 
folgenden Sonnabenden und Montagen der 
Monate Juli und Auguſt dahin, daß es an 
jedem Sonnabend 5 Uhr Morgens von Stet⸗ 
tin abgeht, um nach einer kurzen Anlage in 
Swinemünde an demſelben Abend bis Putbus 
zu gelangen, am Montag Morgen 4½ Uhr 
wieder von dort abgefertigt wird, und nach 
einem kurzen Verweilen in Swinemünde am 
Montag Abend in Stettin eintrifft. 
Stettin, den 15. Juni 1843. 
A. Lemonius. 
Ein Schneiderſcher Badeſchrank, 
ganz vollſtändig und faſt neu, iſt ſehr billig 
zu verkaufen, Herrenſtraße 14, erſte Etage. 


Morgens 9 uhr, 
von Stettin, 
und an 


Morgens 9 uhr, 


Mit dem 20, Juni c., als dem Eröffnungs⸗ 
von Swinemünde 


Bei Graſt, Barth u. Comp. in Breslau, 


Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 


x 


Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 


Die dritte Auflage von 


Eylert's Charakterzügen und Hiftorifi 


chen Fragmenten 


aus dem Leben Friedrich Wilhelm III. 


wird binnen vier Wochen die Preſſe verlaſſen und bei Graf, Barth und Comp. in 


Breslau und Oppeln zu haben ſein. 


Gefällige Beſtellungen werden pünktlich notirt, 


Auflage expedirt. 


und gleich nach Eingang dieſer neuen 


ma b ß 8 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Ernsdorf ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikanten Thomas Schneider 
iſt auf den Antrag ſeines Univerſal⸗Erben am 
20. Februar 1843 der erbſchaftliche Liquida- 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche an die erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Maſſe ſteht 

am 30. Auguſt 1843 Vormittags 
um 9 uhr 
vor dem Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius 
und Juſtitiarius Hrn. Rupprecht im Par⸗ 
teien⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht perſönlich 
oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, 
wozu beim Mangel der Bekanntſchaft die Su: 
ſtiz⸗Commiſſarien Leſſing hier, v. Bären⸗ 
fels in Schweidnitz und Salomon in Fran⸗ 
kenſtein vorgeſchlagen werden, meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig ge⸗ 
hen und mit feiner Forderung nur an dasſe⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben möchte, verwieſen werden. 

Reichenbach, am 23. März 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ö Thomas. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Ernſt Fabig in Gottes⸗ 
berg, als Beſitzer der Porzellanfabrik zu Fell⸗ 
hammer, beabſichtiget die daſelbſt vorhandene 
Leinwand⸗Walke zu kaſſiren, und dagegen eine 
Porzellanmaſſe⸗Mühle, worauf Kiesſteine und 
Spat gemahlen werden ſollen, anzulegen, ohne 
jedoch hinſichtlich der Waſſerſpannung irgend 
eine Veränderung vorzunehmen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Ka: 
big hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 
fordere alle Diejenigen, welche dieſerhalb ein 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, auf, 
ihre etwaigen Widerſprüche innerhalb 8 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden, 
widrigenfalls zu dem diesfälligen Unternehmen 
die landespolizeiliche Genehmigung ohne Wei⸗ 
teres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 12. Juli 1843. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
In deſſen Behinderung: 
Sperlich, 
Königl. Kreis⸗Sekretär. 


Auktion. 
Am 31ſten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſoll 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Raus 
tenkranz 
ein Jagdwagen und 
ein einſpänniger Chaiſewagen 
öffentlich verſteigert werden. 8 
Breslau, den 20. Juli 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 31ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, Gold, Silber, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26, Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 1. Auguſt c., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie Kleider⸗Kattune, Meubles⸗Da⸗ 
maſte, Inlett, Drillich, Züchenleinwand, Hand⸗ 
und Tiſchtücher⸗Zeuge, bunte Kaffeeſervietten, 
bunte Parchente, Halb⸗Merinos, und einige 
Schock breite CEreas⸗Leinwand, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 28. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Ein Rittergut, in der Nähe Breslau's, wel⸗ 
ches mit allen Regalien verſehen, im Preiſe 
von 40,000 Nehl., ein dito für 100,000 Rtl. 
ebenfalls in dieſer Gegend, beide gegen eine 
geringe Anzahlung, Familienverhältniſſe wegen, 
zu verkaufen. Ein Haus für 3000 Mtl., 
eins für 6000 Rtl. und eins für 16,000 
Ntl., auf Hauptſtraßen gelegen, ſind zum 
Verkauf nachzuweiſen. Näheres bei 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 

Einem verehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß von Morgen ab täg⸗ 
lich Gänſe⸗ und Entenbraten bei mir 
zu haben iſt, auch ſoll es an guten Getränken 
nicht fehlen. um geneigten Zuspruch bittet: 

Fr. Arzt, Oderſtr. Nr. 14. 

Ein neuer Mahagoni⸗Sophatiſch, ganz mo⸗ 
dern gearbeitet, nebſt ee 1 Hobel⸗ 
bänken ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen Hum⸗ 
merei Nr. 4, im Hofe eine Stiege. 

Ein wiſſenſchaftſich gebildeter praktiſcher 
Forſtmann wünſcht die Verwaltung von Pri⸗ 
datforften zu übernehmen. Gefällige Anerbie⸗ 
tungen werden unter der Adreſſe Z. B. franco 
Breslau poste restante erbeten, 


Ich warne hiermit Jedermann, ir Je⸗ 
mandem — wer es auch ſei — ede 
an Waaren, Effekten ꝛc. oder an baarem Gelbe 
in der Vorausſetzung und unter dem Vor⸗ 
wande, daß ich Zahlung leiſte, zu borgen, da 
ich unter keinen Umſtänden jemals irgend eine 
Zahlung, die ich nicht zuvor in Perſon garan⸗ 
tirt habe, leiſten werde. S 

Frhr. v. Sell, 


General-Major a. D. 


Einige Herrſchaften in den ſchönſten Ge⸗ 
genden Schleſiens, mit ausgezeichneten Bau⸗ 
lichkeiten und ſchönen Schlöſſern, bis 6000 
Morgen Areal, 2000 St. hochveredelten Schafen, 
bedeutenden Silberzinſen und gut beſtandenem 
Forſt, ſowie Ritter: und Frei⸗Güter, Ruſtikal⸗ 
Beſitzungen verſchiedener Größe, Gaſthäuſer 
und Mühlen ſind mir zum Verkauf übergeben. 
Ebenſo kann ich einige Pachtungen von Rit⸗ 
tergütern nachweiſen. Mi 

Ohlau, im Juli 1843. f 

L. Hahn, 
Kaufmann und Güter-Negotiantı 

Ein Cyclus von 3 Dörfern in Niederſchle⸗ 
ſien, mit prächtigem Schloſſe, großem Garten, 
1600 Morgen Acker, 483 Mrg. Wieſen, 168 
Mrg. Hutung, 1103 Mrg. Forſt, mit fruk⸗ 
tionsmäßigem reinen Ertrage, nach Abzug al⸗ 
ter Koſten, von 8500 Rthlr. ohne Forſt⸗Ein⸗ 
nahme, bei 200 Mrg. 80 jährigem, gut be⸗ 
ſtandenen Kieferforſte, mit 1500 St. Schafen, 
60 Kühen, 40 St. Jungvieh, 50 Zugochſen, 
16 Ackerpferden u. 5 Fohlen, iſt um 170,000 
Rthlr. zu verkaufen. Das Weitere veranlaßt 


das Commiſſions⸗, Agentur⸗ und Adreß⸗Com⸗ 

toir des 8 

E. A. Dreßler in Schmiedeberg. 

f Ein G⸗octav. Wiener Flügel 

iſt ſofort gegen billigen Mieth⸗ 

zins zu verleihen, ſo wie auch 

eine freundliche große Stu⸗ 

be, vorn heraus, zu vermiethen und bald zu 

beziehen, grüne Baumbrücke Nr. 2. Näheres 
in der Buchdruckerei daſelbſt. l 

Neu erfundenes, von mehreren Medizinal⸗ 

Behörden geprüftes 


Gehoͤr⸗Oel 


von Dr. J. Nobinſon in London. 
Durch Anwendung dieſes Oels werden alle 
organiſchen Theile des Ohres ungemein ges 
ſtärkt, das Trommelfell erhält ſeine natürliche 
Spannung wieder, wodurch die Harthörigkeit 
ſehr bald ſicher geheilt wird. i 
Das Flacon 1 Gebrauchs⸗Anweiſung 
a 1½ Rthl. 
Das Commiſſionslager für Breslau befindet 
ich bei S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Ein Herr und eine Dame 
werden zu einer Luſtparthie in die Grafſchaft 
Glatz auf den Zten und 4. Auguſt c. auf ge⸗ 
meinſchaftliche Koſten aufgefordert. Das Nä 
here Hummerei Nr. 3 par terre. f 
Term. Michgelis zu vermiethen: 
Junkernſtraße Nr. 6 die erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben und Zubehör; im Hofe 
eine Stube nebſt Alkove, 4 
Dorotheengaſſe Nr. 2, par terre, 3 Stuben 
und Zubehör. 4 
Näheres hierüber Junkernſtraße Nr. 6, im 
Comtoir. 5 
Parquett⸗Fufttafeln, 
von Eichenholz, trocken und gut gearbeitet, 
ſind billigſt zu haben bei 
5 i Konzert a 
findet dieſen Sonntag, ſo wie alle kommen⸗ 
den Sonntage in meinem Garten ſtatt, bei 
ungünſtiger Witterung im Saale, wozu ich 
ergebenſt einlade. 
Verw. Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 30, Juli ladet ergebenſt ein: 
J. Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham. 


Ein i 
iſt Albrechtsſtr. Nr. 11 im Wachs laden ſtehen 
geblieben; der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſich denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren abholen. 


Dünger = Kalk 
wird billigſt verkauft. Das Nähere im Com⸗ 
toir Albrechtsſtraße Nr. 10. 


Grammatiſcher Unterricht im Polniſchen wird 
ertheilt, polniſche Briefe werden überſetzt und 
geſchrieben Neueweltgaſſe Nr. 39. g 

F. J. Liebrecht, Lehrer. 


Zum Wurſteſſen 
Sonntag den 30. und Montag den 31. Juli 
ladet ergebenſt ein: Bittner, 

Cafetjer auf dem Hinterdom. 


Roisdorfer Brunnen waterländiſcher Selter), 
8 von bekannter Güte, empfiehlt zur gütigen Beachtung: a 
Die Rois dorfer Wegen 2 d Ohlauerſtr. Nr. 8. 
ER Carl Wyſianowski. 


Handlungs Bücher 


find wiederum in größter Auswahl auf Lager und empfehlen in bekannter Güte, höchſt 

ſauber liniirt und vorzugsweiſe gut gebunden zu billigen Preiſen: 

5 5 Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6, 
Engl. Liniir⸗Anſtalt u. Buchbisderei. 


Commiſſions⸗Lager aus Konſtantinopel 
bei Carl Wyſianowski, im Rautenkranz, | 


von türkiſchen und orientaliſchen Manufakturwaaren, in Seide und Wolle, als Cachemir⸗ 
Shawls, ſeidenen Zeugen ꝛc.; ferner ächten Sultan⸗Tabak, Roſenöl und verſchiedene orienta⸗ 
liſche Parfümerien, auch find türkiſche Schuhe und Muſikteller in beliebiger Auswahl zu haben. 


5 


Kapitalien, 


von 5000 Nttr. bis 50,000 Rtlr., find gegen 


Ein ernſtlicher Käufer ſucht ein Dome 
Gut von circa 50,000 l. t 20 ah lat 
Anzahlung zu kaufen. Anſchläge bittet man 


hinreichende Sicherheit zu 4% Zinſen zu ver⸗ franco einzuſenden an den vorm. Gutsbeſitzer 


J. E. Müller, 2 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Soda ⸗Waſch⸗Seife, 
die 11 Pfd. für 1 Kthlr., in Kiſten zu 2 
3 Str, A 8½ Rtlr. pro Etr., iſt wiederum 
zu haben bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in der fruchtbarſten Gegend des Kreuz⸗ 
burger Kreiſes belegenes Freigüt iſt mir zum 


geben. Näheres bei 


bis brücke Nr. 45 im Comtoir. 


Tralles, Schuhbrücke Nr. 45. 


rr Y YS OB 

Ein junger Mann wünſcht als Schreiber 
Rechnungsführer, Buchhalter, oder auch arg 
Hauslehrer unterzukommen. Näheres Schuh. 


Ein praktiſch ausgebildeter, ſeinem Fach 
mit Eifer, Treue und Beſcheidenheit ergebener 
Wirthſchafts⸗Schreiber findet ſofort eine An⸗ 
ſtellung; wo? erfährt man Schmiedebrücke Rr. 
20 bei Herrn Peter. 77 

Kloſterſtraße Nr. 81 ſind in der 1. Etage 
3 Stuben, Küche und Zubehör zu Michgelf 
zu vermiethen. 7 


3 


u vermiethen ] 


Verkauf übertragen worden. Daſſelbe enthält und Michaeli c. zu beziehen ift Blücher ah 
circa 120 Mg. vorzügliches Ackerland, durch⸗ Nr. 4, die dritte Etage, beſtehend in 4 A, 


Ein neues Badezelt und zwei Badeſchraͤnke 
ſind billig zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 
Hollaͤndiſchen Neſſing (Rawitſcher) 
von bekannter Güte, verkauft im e wit ſonſt: 


Ae e ee 

Leinwand, in reeler guter Waare und N. 

großer Auswahl, empfiehlt möglichſt R 

billig die 

Leinwand: u. Tiſchzeug⸗ 
Handlung 


von H. Diebitſch, 

in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3, nahe S 
dem Ringe. * 
C 


Bernſteinwaaren. 


Außer meiner in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 17, aufs vollſtändigſte aſſortirten Bernſtein⸗ 
Waaren⸗Niederlage, habe ich für dieſe Badeſaiſon 
ein ähnliches Lager in Salzbrunn und Warm⸗ 
brunn aufgeſtellt, worunter ich die Geſund⸗ 
heits⸗Ohrringe, wo man unmittelbar den Bern⸗ 
ſtein ins Ohr zieht, Schlößchen an Halsbän⸗ 
der und die beliebten Freundſchaftsherzchen 
beſonders empfehle. 

Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſtein⸗Waaren⸗Fabrikant aus Danzig. 


Mutterſchafe⸗Verkauf. 


Wirthſchaftsveränderungshalber ſtehen auf 
dem Dominium Gr. Schirakowitz, Gleiwitzer 
Kreis, 700 veredelte Mütter nebſt 300 Som⸗ 
merlämmern zum Verkauf. 


Saamen- Offerte. 


Zur Herbstsaat empfehlen wir zum bil- 
ligsten Preise und von geprüfter Keim- 
kraft: Stoppelrübensaamen besten 
Magdeburger; Grassaamen für Wiesen, 
Weiden und Zierrasenplätze in den vor- 
züglichsten Sorten, Ausländisches Ge- 
treide in den anerkannt besten Sorten 
(Originalsaamen von voxjähriger Ernte, 
vollkommen keimkräftig), als: Hasselbur- 
ger-, Lama, Touneser-, Whitingtons- und 
Talavera-W eitzen; Probsteier und eng- 
lischer Roggen; Holländischen 
Winterraps; rothen immerwäh- 
renden lee (sehr zu empfehlen); 
Incarnatklee (in die umgebrochenen 
Roggenstoppeln mit Stoppelrüben gesät, 
liefert diese Kleeart im nächsten Früh- 
jahre ein sehr zeitiges Grünfutter). Ra- 
talog ‚gratis, Eduard und Moritz 
Momhaupt, Saamen- nnd Pflanzen- 
Handlung, Gartenstrasse Nro. 4 
(Schweldnitzer Vorstadt) in der Garten- 
anstalt. 

F 0:0:0:90:00:0:0:0 
= Rein leinene u. naturge⸗ 
& bleichte weiße Leinwand, 
in Weben u. Schocken, Taſchentücher, 

W geklärte u. ungeklärte Greas od. Haus⸗ 
leinwand, ſorgfältigſt ausgeſucht, em⸗ 
3 pfiehlt beſtens und billigſt die 
Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 
Handlung 


von H. Diebitſch, 
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Eine große Partie feiner ächtfarbiger 
Cattune, 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 15 . 
Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 . 
Reh, 2½ Sgr. empfiehlt: . 
Carl J. Schreiber, & 
* Blücherplag 19. © 
KOHOHONOHOHOHOHONON (OHOHOHOHOHORSHOHENON 
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Küche und einer Kammer nebſt Bodenraum, 
zu vermiethen. 


ger Thore liegendes Ackerſtück nebſt einer gras⸗ 
reichen Wieſe. 
thore, Sterngaſſe Nr. 6. 


und kann sich melden, Sandstrasse Nr. 12 
‚im Aten Stock. 
Im Bürgerwerder, Waffergaffe Nr. 17, ſſt 
eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet, findet und ſehr gut beſetzt iſt, ladet ergebenſt 
ein; i 

| : 


Carl Wyſianowski. 

Carl Wyſianowski. 

Es wird ein brauchbarer Förſter, welcher 

reichung ihrer Atteſte, Kloſterſtraße Nr. 7, eine 

Stiege hoch, vorn heraus, ſchriftlich melden. 
chwarzſeidene Sto 

glatt und fagonnirt, empfiehlt in allen 

Carl J. Schreiber, 20% 

8 Blücherplatz Nr. 19. * 

CCC 

ſtunden in meiner Schulanſtalt. Dies meinen 
lieben Schülerinnen zur Nachricht. 

arl J. Schreiber, © 

Die Haupt⸗Niederlage 

Kundiger, welcher Gelegenheit hat, Himbeer⸗ 

und andere Fruchtſäfte mehr als ſein eigener 

queurfabrik mitzuarbeiten. Hierauf Reflekti⸗ 

rende erfahren die Adreſſe in Breslau, Her⸗ 


im Jäger⸗Corps gedient hat, geſucht. 

Qualifizirte Subjekte können ſich unter Ein⸗ 
SHOHOFOHOHOHOHONOHON gnggnggsdedns 
2 S e, © 
1 Qualitäten: * 
2 

Den 7. Auguſt beginnen wieder die Lehr⸗ 

Breslau, im Juli 1843. 

J. Pietſch, Vorſteher einer höhern 

Töchterſchule u. Erziehungsanſtalt. 
CCC 19: 9,10H0,10:070 910,50 
* 15275 Herren: und Damen⸗ X 
8 Hemden N in großer Auswahl 6 
{0 Blücherplatz 19, * 
TOHOHOHOHÖHOHOHOHOHOFOHOHOHÖHOHÖHORONON 
von Dampf:Chvevladen 

der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, 
iſt nicht mehr am Fiſchmarkt Nr. 1, ſon⸗ 
dern auf der Junkern⸗Straße Nr. 30, 
dem Königl., Land⸗Gericht gegenüber, 

Ein am Gebirge wohnhafter, des Faches 
Bedarf erfordert, anzufertigen, erbietet ſich 
unter annehmbaren Bedingungen für eine Li⸗ 
renſtraße Nr. 20, in der Buchhandlung. 

Gerſten⸗Malz 


eigener Fabrik, zu Bädern, iſt ſtets vorräthig 
in der Waarenhandlung, Junkernſtr. Nr. 30, 
dem Königl. Landgericht gegenüber. 

Wir beehren uns, einem hohen Adel und 
geneigten Publikum ergebenſt unſere nach ei⸗ 
ner neuen Methode verfertigten Perücken ohne 
Metallique zu empfehlen, welche vermittelſt 
dieſer neuen Vorrichtung jeden Druck vermei⸗ 
den und ſich durch ihre Leichtigkeit und Halt⸗ 
barkeit beſonders auszeichnen. Auch bringen 
wir unſern, nach Pariſer Manier eingerichteten 
Haarfchneide-Saton in Erinnerung. 


Olivier & Comp., 


Coiffeurs de Paris, Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Bruͤcken⸗Waagen 
von 5 bis 20 Etr. Kraft, unter Garantie, 
nebſt neu geaichten Gewichten, offerirt: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Buͤcher⸗Einbaͤnde, 
gleich den Berliner und Leipziger, werden mit 
Kammſchnitt verſehen, raſch und billig 
gebunden in der Buchbinderei von 

Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. 6. 


Zu verkaufen ſſt ein vor dem Scheitni⸗ 


Das Nähere vor dem Sand⸗ 


Ein gewandter, mit guten Zeugnissen 
versehener Hausbursche wird verlangt, 


Zum Konzert, welches alle Sonntage ſtatt 


Woiſch, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


gängig Weizenboden, einen ſchönen Garten 
nebſt einer ſchönen Wieſe; das lebende und 
todte Inventarium ſowohl wie die Gebäude, 
find im beſten Zuſtande und das Wohnhaus; 
faſt neu, mit Flachwerk gedeckt, enthält ſechs 
wohnbare Piecen. Der Verkaufspreis iſt 
5600 Rthl. Näheres bei dem Commiſſionair 


Eine Ladung 


friſcher Aale 


erhielt ich ſo eben und offerire dieſe vorzüg⸗ 

lich ſchoͤn ausfallende Waare, ſowohl in gan⸗ 

zen Partieen als auch im Einzelnen — von 

der kleineren Sorte à Stück 2 Sgr. — zu 

durchgängig mäßigen Preiſen. 

Breslau. Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 

Waſſergaſſe Nr. 1 


Kapital⸗Geſuch. ! 

Auf ein hieſiges neu gebautes Grundſtück 
werden ſofort 10,000 Rthl. zur ſicheren erſten 
Hypothek, gegen 4½ pCt. Zinſen, geſucht. 
Näheres Nikolaiſtr. Nr. 55, bei Hrn. Seftel; 


Großes 


Gipsſiguren⸗Ausſchieben 
wird heute auf der Mehlgaſſe beim Cafetier 
Woiſch ſtattfinden, wobei der Hauptgewinn 
eine ſilberne Repetiruhr iſt. um zahlreichen 
Beſuch wird höflichſt gebeten. 


Zum Fleiſchausſchieben 


auf heute ladet ein: 
Bittner, Cafetier auf dem Hinterdom. 


3 Thaler 


erhält Abgeber eines goldenen Reifringes, gra⸗ 
virt H. S. B. den 26. Februar 1840, vom 
Kaufmann Rettig, Oderſtraße Nr. 24. 

. Zu vermiethen 
ſind Nikolaiſtraße Nr. 22 zwei feuerſichere Re⸗ 
miſen und Michaeli zu beziehen. 


Ein Buchhalter, der engliſch und franzöſiſch 
ſchreibt und ſpricht, wünſcht gegen billiges Ho⸗ 
norar beſchäftigt zu werden. Näheres bei 
Herrn Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


Den 5, d. wurde in einem hieſigen Lohn⸗ 
wagen, der einen jungen Mann von der Ei⸗ 
ſenbahn zur Poſt führte, ein ſchwarz ſeidener 
Regenſchirm und ein ſpaniſches Rohr mit El⸗ 
fenbeinknopf, vergeſſen. Der unbekannte Ei⸗ 
genthümer oder der Kutſcher dieſes Wagens 
werden hierdurch aufgefordert, genannte Sa⸗ 
chen gegen eine angemeſſene Belohnung, Neu⸗ 
ſtadt, Seminargaſſe 2, par terre, abzugeben. 

5 Gaſthofs Verpachtung. 

Die Unterzeichnete iſt geſonnen, ihren hier⸗ 
ſelbſt am Markte gelegenen Gaſthof zum „Fürſt 
Blücher“ von Michgelis d. J. ab zu verpach⸗ 
ten. Es befinden ſich in demſelben 7 vollſtän⸗ 
dig eingerichtete Fremdenzimmer, eine Gaſt⸗ 
und Billardſtube, ein großer, zu theatraliſchen 
Vorſtellungen, der alljährlich hierher kommen⸗ 
den Schaufpielergeſellſchaften und zu ähnlichen 
Zwecken dienender, eingerichteter Saal, zwei 
Mohn ſowie auch zwei Domeſtiken⸗ Stuben, 
Küche, Speiſegewölbe, Keller, Ställe, ſo wie 
überhaupt alles zu einer anſtändigen Gaſt⸗ 
wirthſchaft Erforderliche, Zahlungsfähige Pacht⸗ 
luſtige erfahren auf portofreie Briefe die nä⸗ 
heren Bedingungen durch die 

verw. Poſtſekretair Charl. Hoffmann. 

Bunzlau, den 26. Juli 1843. 


Ki it 
irchengeräthe, 
Nals: Kronleuchter, Lampen, Altarleuch⸗ 
ter, Crucifixe, Monſtranzen, Ciboriums, Kelche, 
Meßkännchen, Taufbecken und Kannen dazu 2C, 
fertiget in ächtem Silber, guter Feuervergol⸗ 
dung, in Neuſilber, in Meſſing und bronzirt 
aufs beſte billigſt: 
S. Innocenz Eder in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 34, gegenüber der 
Minoritenkirche. 

Sandstrasse Nr, 12 zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen im Aten Stock fünf 
Zimmer, im dritten Stock 6 Zimmer. 

Heiligegeist-Strasse Nr. 21 im vierten 
Stock zwei Zimmer‘, 


+ 


ben und Konzert bei 


mern nebſt Zubehör, Das Nähere iſt im Con 
toir zu erfragen. 91 


Gaſthof Verkauf. 


Der an der Adersbacher Straße, in Schöm⸗ 
berg am Ringe gelegene, maſſive, gut einge⸗ 
richtere Gaſthof zum deutſchen Haufe, iſt mit 
oder ohne die dazu gehörigen Wecker, Wieſen 
und Buſch billigſt zu verkaufen und das Na: 
here daſelbſt beim Eigenthümer. a 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49. 0 

Eine Wohnung 
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen im Prinz von 
Preußen am Lehmdamm. 

Schweidnitzerſtraße ſind 1 auch 2 meublirte 
Zimmer bald zu beziehen. Näheres Karlsſtr, 

Naſchmarkt Nr. 50 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, einer Alkove und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen, zu erfragen beim Ei: 
genthümer. 

In dem neuerbaute Hauſe, Garten⸗Straße 
gegenüber dem Weißſchen Kaffeehauſe, ſind 
noch mehrere Wohnungen zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 

Montag den 31. Juli Silberausſchie⸗ 
J. Nave, vormals 


Koch, in Morgenau. 


Eine bequeme Fenſterchaiſe geht künffigen 


Montag den 31. Juli leer nach Reinerz, Ar 
brechtsſtraße Nr. 43, bei Scholz. 


Angekommene Fremde. a 

Den 27. Juli. Goldene Gans; Hr. 
Freie Standesherr Graf v. Hochberg a, Für⸗ 
ſtenſtein. HH. Gutsb. Gr. v. Gutako ws, 
Gr. v. Roſtworowski, v. Brzezowski u. Fun 
brzycki a. Polen, Gr. v. Oppersdorf a, Stu⸗ 
bendorf, Bar. v. Schwartzenau a; Gr.⸗Dam: 
mer, v. Morawski a. Warſchau, v. Opatometi 
a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Gen.⸗Maj. v. Röder 
aus Gohlau. Hr. Rittm. v. Engelhardt aus 
Berlin. Hr. Stadtricht. Fröhlich a. Freiburg, 
HH, Kaufl. Elskes a. Crefeld, Schunck aus 
Mancheſter. — Weiße Adler: Hr. Geh. 
Ober⸗Finanzrath Pommer ⸗Eſche, Hr. Geh, 
Reg.⸗R. Mellin u. Hr. Partik. Bar. v. Rent 
a. Berlin. HH. Gutsb. Karney a. Schroda, 
Bar. v. Lorenz a. Würben, Werner a. Poſen, 
Fr. Gutsb. v. Dluska aus Kl.⸗Zindel. Hr. 
Baum, Martin a. Sackerau. Fr. Ob.⸗Seuer⸗ 
Einnehm. Neumann a. Wohlau, Hr. Kaufm. 
Henneberg a. Gotha. Hr. Bar, v. Welczeck 
a, Laband. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗R. Gr. v. Beuſt g, 
Dresden. — Drei Berge: Hr. Kabinets⸗ 
Courier v. Blumenthal a. Moskau. Hr. Me⸗ 


chanik. Beacod a, Leeds. Hr. Gtsb. v. Feh⸗ 


rentheil a. Michelsdorf, Hr. Kaufm. Weſte g, 
Magdeburg. — Hotel de Silefie; Herr 
Rechnungsrath Röſtell aus Frankfurt a. O. 
HH. Kaufl. Tobias a. Striegau, Lavaus g, 
Chemnitz, Jahn a. Grünberg. — Golden 
Schwert: HH. Kaufl, Müller a. Bremen, 
Sickmann a. Mancheſter. — Deutſche Haus; 
Hr. Paſtor Friedrich a. Poſen. Hr. Salz⸗Con⸗ 
troleur Lange a. Czarnikau. Hr. Kaufmann 
Oehlhey a. Chemnitz. Hr. Wundarzt Deich⸗ 
mann aus Halle. — Blaue Hirſch: Herr 
Amtsrath Willberg a. Fürſtenau. 59. Gtsb. 
Dr. Küſtner a. Werndorf, v. Morawski aus 
Poſen, Jauernick a, Oſtrowo, Var. v. Kloch 
u. Hr. Inſp. Gerlach a. Maſſel. Fr. Gutsb. 


Miklaszewska a. Loszk. Hr. Buchhalt. Eisner 
a. Guttentag. HH. Kaufl. Friedmann a. Op⸗ 


peln, Hoffmann aus Rawicz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. K. K. Polizei⸗Komm, Ull⸗ 
mann a. Podgorze. HH. Paſt. Winkler aus 
Zedlitz, Nagel a. Brieg. — Hotel de Saxe: 
Hr. Kaufm. Großmann a, Tannhauſeu. HH 
Gutsb. v. Chlapowski u. v. Suchorzewski g. 
Gr.⸗Herz. Poſen. — Rautenkranz: Herr 
Buchhändl. Kalles a. Gleiwitz. Hr. Apothek, 
Wiegmanu a. Tarnowitz. HH. Kaufl. Lieber 
a. Hanau, Rohland a, Bremen, Hr, Lederfalk, 
Müller aus Militſch. — Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Eiſermann a. Wohlau. — Weiße 
Roß: HH. Kaufleute Hübenthal a. Berlin, 
Maſchke a. Maltſch, Neuhoff a. Wohlau. Hr. 
Gutsb. Buchwald aus Merkſchütz. Hr. vos 
Troſchke aus Jauer. — Gelbe Löwe: Hr. 
Chemik. Wiesner aus Moskau. Fr. Paſtor 
Teſchke u. Fr. Gutsb. Cöſter a. Wirſchkowiß. 
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